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SchMichW DWpkWllsMmluügell all-er-euis-eu Greaze
Errichtung von Geschützstellungen und Drahtverhauen — Große Beunruhigung im Grenzgebiet

sr . München , 8. Mürz. hängigkeit und Selbständigkeit Oesterreich
Im Msterreichrfch-dentschen Grenzgebiet ist

seit einiger Zeit außerordentliche Eeun
ruhigurtg festznstellen . die auf Truppcn-
ansammlungen und militärische Vorberei¬
tungen der österreichischen Behörden zurück-
zuführen ist. So sind im o be röste r-
reichischen Jnnviertel  in allen
Grenzorten bedeutende Verstärkungen von
heimwehrformativnen und auch ' von Ar¬
tillerie  eingetroffen . In Gunderts -
Hausen  stehen z. B . etwa 1200 Mann , in
Mattighofen  1100 Mann und Artillerie,
in IIttendo r s und M accerkirchen  je
«00 Mann und in Hochburg-  A ch bei
Burghausen 100 Mann.

Auch Kufstein  hat eine außerordentlich,
starke militärische Besatzung erhalten . Heim¬
wehr und Militär sind in dauernder Bereit¬
schaft. In den letzten Nächten sind wiederholt
Leuchtkugeln im Grenzgebiet aufgestiegen.
Augenzeugen berichten , daß an der N a u n-
spitze im Zahmen Kaiser und auf der
Ten felskanzel  militärische Beobach-
tungZstationen eingerichtet wurden . An der
D u r und in Langka m pfen  wurden
Geschütze in Stellung gebracht.
Die Feste Geroldseck  in Kufstein wurde
mit Maschinengewehren  ausgestattet.
Die Innbrücke in Kufstein ist mit schweren
Ketten abgesperrt . In der Nähe des

' Schwimmbades und an der Thierbergstraße
wurden Drahtverhaue errichtet , in Thiersce
ein Lazarett  eingerichtet.

Auch die Innbrücke . die von Brauna  n
nach Simbach führt , wurde mit schweren
Eisenketten abgesperrt . In Braunau  und
Ach werden gegenwärtig große Ber¬
sch anzungsarbeiten  durchgeführt , bei
denen ganze Waggonladungen schwerer
Steine und Uferschutzblöcke verwendet wer¬
den.

Der sogenannte kleine Grenz ver¬
kehr  wurde österreichischerseits dahin ge¬
regelt, daß deutsche Grenzbewohner an be¬
stimmten Stellen wohl die Grenze Passieren
dürfen , österreichischen Grenzbewohnern hin¬
gegen der Grenzübertritt nach Deutschland
ausnahmslos  untersagt wurde.

Der Bevölkerung , so schreibt der „VB ."
' dazu, im ganzen bayerischen Grenzgebiet hat

sich angesichts der in keiner Weise gerecht¬
fertigten Vorkehrungen der österreichischen
Regierung starke und noch zunehmende Be¬
unruhigung bemächtigt.
Man geht auf Seelenfang aus

In der österreichischen Negierung werden
! demnächst wieder Personalveränderungen
^vorgenommen werden . An Stelle des zum
, Landeshauptmann von Oberösterreich ge¬
iwählten Staatssekretärs für Landwirtschaft
!Dr . Gleißner  wird ein christlichsozialer
Bauernvertreter kommen . Ein M i n i st c r -
Posten ohne besonderen A ints-
be r e i ch w i r d f ü r e i n e n H e i m w e h r-
mann (S t a r h e m b e r g?t beson ^ e r S
geschaffen  werden.

Die in der Regierung vertretenen Land-
bündler - Innenminister Dr . K e r b e r und

Staatssekretär Dr . Gl aß - werden aus
ider Regierung ausschetdeu . Wer sie ersetzen
stell, ist noch nicht bekannt . Der Landbuiw
i Hai eine besonder Aufgabe erhalten , deren
^Erfüllung seine Parteiexisteuz retten soll:
^D i e n a t i o ii a le Opposition zu ge -
iwinn  e n. Nachdem bereits Dr . D o l l >i>ß
ui seiner Villacher Rede am letzten Sviniiag
A'u Nationalsozialisten eine Art „Ver¬
zeihung" versprochen hatte — Antwort er¬
hielt er nach dein Bericht der „N. Fr . Presse " i
Wien) sofort , indem sich drei Hakenkreuz - !
Ahnen entrollten —, wurde nun unter Lei-

! Ang eines ehemaligen Landbundschriftleiters
i k>» „Nationaler Zeitungsdienst " eingerichtet,

besten Ziel die Gewinnung der nationalen
^Opposition ist. Der Seelenfang wird derart
betrieben, daß in einem einleitenden Aufsatz
-Rationalismus und Unabhängigkeit " zu-
uachst ei,, wortreiches Bekenntnis zum Zu-
Aiiimenschluß aller Deutschen im nationalen
^oensraum abgelegt wird , um daun in dem
Aidersprncli zu enden , daß „für die llnab-

alle Kräfte eingesetzt weiden müßten . Ter
Wertdieser „n ationalen  Ichive n-
t' ii n g" im österreichischen Negicrungskurs
erführt aber erst die richtige Beleuchtung
durch eine am Dienstag abend im österreichi¬
schen Rundfunk gehaltene Rede des Vize¬
kanzlers Feh . die an die Arbeiter gerichtet
war und in maßlosenBe sch i m P fan¬
gen  des Landesinspekieurs der N - TAP . in
Oesterreich , Theo Habicht , der — was Herr-
Feh natürlich verschwieg — wahrend des
Weltkrieges an der österreichischen Front
kämpfte und verwundet wurde , gipfelte . An
sich wäre das aussichtslose Liebeswerben um
die nativnale Opposition kaum erwähnens¬
wert , wenn es nicht das Bekenntnis
der ö st e r r e i ch i s che n Regierun g
enthielte , daß sie ohne u nd gege n
die Mehrheit des deutschen Vol¬
kes in Oesterreich doch nicht ans
die Dauer zu regieren sich im¬
stand e f ü h l t.
Zwei neue Seimwehrminister

Die seit einigen Tagen geführten Verhand¬
lungen über die Umbildung des Kabinetts

Der Siegeszug

Berlin , 8. März.
In den Ausstellungshallen am Kaiser-

dämm erösfnete Donnerstagmittag Reichs-
kanzler Adolf Hitler  in Gegenwart der
Reichsregierung und namhafter Vertreter
der Wirtschaft , des Diplomatischen Korps
u . a . m. die diesjährige Internationale
Automobil - und Motorradausstellung , aus
der hauptsächlich deutsche Fir¬
men  mit ihren besten Erzeugnissen werben,
um im kommenden Jahr 10000
deutschen Volksgenossen Arbeit
und Brot zu vermitteln.

Als der Kanzler erschien , wurde er von
den Ehrengästen mit erhobener Hand be¬
grüßt und vom Präsidenten des RDA.
A llmers . zum Platz geleitet.
Die Begrüßungsrede
von Gehemmt Allmers

Eingangs dankte Geheimrat Dr . All¬
mers  dem Reichspräsidenten für die Ueber-
nahme der Schirmherrschaft . Sodann ver¬
wies er auf den rapiden unaufhaltsamen
Rückgang der Absatz,zifsern in den Jahren
1930—32. dem nach dem Bekenntnis des
Führers zum Kraftwagen in seiner bedeu¬
tungsvollen Rede vom N . Februar vorigen
Jahres die Verdoppelung des Absatzes im
letzten Jahr gegenüberstehe . Der Redner er¬
innerte dann an die Aufhebung der Pau¬
schalsteuer für neuerzeugte Personenwagen
und Motorräder , an das gigantische Werk
der Neichsantobahnen , das ein Friedens¬
werk von größter Bedeutung sei.

Die Arbeiterzahl in der reinen
A u t o m o b i l i n d u st r i e hat sich ver¬
doppelt.  Sie sei auf 64 000 gestiegen . Je¬
doch bleibe , um Deutschland auf dieselbe
Stufe der Motorisierung wie England und
Frankreich zu bringen , noch viel nachzuholen.
ReMskan-iler Adolf Sitter spricht

Anschließend nahm der Reichskanzler das
Wort . Er führte folgendes ans:

Männer und Frauen!
Im Auftrag des Protektors der Deutschen

Internationalen Automobilausstellung des
Herrn Reichspräsidenten übermittle ich dessen
aufrichtige Glückwünsche zum heutigen Tage.

Als ich vor einem Jahr die Ehre hatte , die
erste Antomobilausstellung im neuen Reich
zu eröffnen , befand sich die deutsche Wirtschaft
aus einem Tiefpunkt , der das Schlimmste be¬
fürchten ließ . Nur Maßnahmen von ein¬
schneidender Wirkung und größter Eindring¬
lichkeit konnten vielleicht noch Abhilfe schas¬
sen. Die Armee der Erwerbslosen , die Not

sollen, wie vvn zuverlässiger Seite mitgeteilt
wird, jetzt im wesentlichen zum Abschluß
gelangt  sein. Es wird berichtet, daß bereits
in den nächsten Tagen nach den bisher getroffe¬
nen Vereinbarungen der Obmann des
Landbundes,  der frühere Innenminister
B a chi n g e r, das I n n e n m i n i st e r i u m
übernimmt, das bisher vom Bundeskanzler ver¬waltet wurde.

Die H e i m w e h r soll ferner geschlossen der
Führung des Bundeskanzlers
Dollfuß unterstellt  werden, wobei der
Bnndesführer Starhemberg als Mi¬
nister  ohne Geschäftsbereich in das Kabinett
eintreten soll.

Das bisherige Bnndeskommissariat für Pro¬
paganda soll nach deutschem Muster in ein !
Propagandaministerium  umgewan¬
delt werden. Der bisherige Leiter des Bun¬
deskommissariatsSteidle  soll als Bundes¬
minister und Leiter des Ministeriums in das
Kabinett eintreten. Die jetzt in großen Zügen
vereinbarte Umbildung soll, lote verlautet, kurz
vor oder nach der Romreise des Bundeskanz¬
lers vollzogen werden.

des Automobils

itzrer Levenstzaltung . gaben den tategoriictzeii
Befehl , unter Verzicht auf alle wirtschaftlich,
theoretischen Illusionen und Phantasien die
Maßnahmen durchzuführen . die allein noch
geeignet sein konnten , dieser allgemeinen Not
zu steuern . Dabei ergab eine eingehende
Prüfung dieser Zustände und der Möglichkeit
ihrer Behebung u . a . folgende eigenartige
Tatsache:
Warum DeutWand
in der Motorisierung zurülkblieb

Während das deutsche Volk in der Ent¬
wicklung des Verkehrs stets mit an der Spitze
marschierte , ist es in der Motorisierung .de?
Verkehrs in einer zunächst einfach Unverstand
liehen Weise zurückgeblieben

Aus rund 125 Millionen Einwohner kom¬
men in den Vereinigten Staaten
über 24 Millionen Kraftwagen.
Unter Annahme ähnlicher allgemeiner Ver¬
hältnisse würde dies für Deutschland
eine Zahl von mehr als 1 2 Mil-
I i o n e n Wagen  bedeuten . Daß diese
Voraussetzungen für Deutschland nicht zu-
treffen . ist uns allen bekannt . Allein auch im
Verhältnis zu den westlichen , großen euro¬
päischen Nachbarstaaten müßte Deutschland
heute einen Bestand von rund 3 Millionen
Kraftwagen besitzen. Tatsächlich lau¬
sen zurzeit in Deutschland aber
nur etwas über 500  000.

Zn behaupten , daß dies dem allgemeinen
Lebensstandard , dem wirtschaftlichen oder
technischen Vermögen unseres Volkes ent¬
spreche, ist unsinnig . Das Verkehrsbedürfnis
ist in Deutschland , in einem Land mit einer
so ungeheuren Industrialisierung , mit mehr
als 50 Großstädten , sicher nicht kleiner , son¬
dern mindestens genau so groß , wie in den
angeführten Staaten . Die Gründe für diese
eigenartige Erscheinung sind andere:

1. Hat die deutsche Automobilindustrie
durch den Krieg jede nähere Berührung für
die Dauer von fast einem halben Jahrzehnt
mit den gleichen Industrien der übrigen
Völker verloren.

2. Hat der furchtbare allgemeine wirt¬
schaftliche Zusammenbruch der Nachkriegs¬
zeit auch an dieser Industrie seine verheeren¬
den Einwirkungen ausgeübt.
Marxismus als Hemmschuh

3. Hat die politische Ideologie der seit dem
Zusammenbruch sich mehr und mehr durch¬
setzenden marxistischen  Ideenwelt einen
leider mehr als erfolgreichen Kampf für ein
möglichst primitives Ausmaß der Bedürf¬
nisse acsührt . Da nun der Theorie der Gleich-

Das Neueste in Kürze
Ter Führer erösfnete gestern die Berliner

Automobil -Ausstellung mit einer großen,
grundsätzlichen Rede über die Bedeutung des
Automobilbaus.

In München hielt der katholische Staats¬
sekretär Dauser eine Ansprache über den
Katholiken im nationalsozialistischen Deutsch¬
land.

Aus Wien wird gemeldet, daß die Heim-
Wehr geschlossen unter die Führ ng des
Bundeskanzlers Tollsuß kommen soll.

In Kiel begann gestern der Hochverrats¬
prozeß gegen 20 Kommunisten.

heit zu allen Zeiten die Möglichkeit fehlte,
die Aermsten aus das Niveau der Millionäre
emporzuheben , versuchte sie dann aber wenig¬
stens — prinzipienfest und dogmentreu —
den Lebensstandard aller einheitlich nach der
Tiefe zu drücken. Ein solches Ideal der Pri¬
mitivität ist aber nicht nur kulturell gesehen
ein Rückschritt , sondern auch in seiner wirt¬
schaftlichen Auswirkung von katastro¬
phalen Folgen für ein Volk,  das
wie das deutsche von Geburt aus zu höherem
bestimmt und durch einen jahrtausendelangen
Wirtschastsprozeß dafür organisiert und ein -,
gerichtet ist. So war es möglich , daß in un¬
serem Volk noch in einer Zeit der Besitz eines
Kraftwagens als Luxus galt , da in Amerika
ans jeden fünften Einwohner , Frauen und
Kinder eingerechnet , bereits ein Automobil
kam.

Wenn aber irgendwo , dann mußte gerade
hier zum entschlossenen Angriff des neuen
Regiments , angesetzt werden.

Auf welchem Gebiet kann aber vernünf¬
tigerweise mehr Arbeit geschaffen werden als
dort , wo man am rückständigsten ist?

Mau prüfe und ermesse das einmal , die Be¬
deutung eines Bestandes von 2^2 bis 3 Mil¬
lionen Kraftwagen in Deutschland für unsere
gesamte Volkswirtschaft:

Abgesehen von der enormen direkten Ar
beitsbelebung durch den Ban von jährlicb
2- bis 300 000 Kraftwagen würben auch du
indirekten Folgen ganz außerordentliche sein.
Ein wirksamer Export z. B . wird überhaupi
nur dann möglich, wenn es uns gelingt , durch
die Höhe des garantierten deutschen Binnen
absatzes Fabrikationsziffern zu erreichen , da
unseren großen Werken die Möglichkeit geben,
in der Preisgestaltung konkurrenzfähig auf deni
Weltmarkt anfzutreten . Denn die Frage des
Exports deutscher Kraftwagen ist für uns in
erster Linie nicht ein Problem des technischen
Könnens oder der Gediegenheit unserer Arbeit

Kraftwagen für-as Volk!
Allein nicht nur aus dieser rein wirtschaft¬

lichen Erwägung will der Nationalsozialistische
Staat die Motorisierung unseres Verkehrs mit
allen Mitteln fördern. Solange das Automobil
nur ein Verkehrsmittel besonders begüterter
Kreise bleibt, wird es schwer sein, ihm seinen
früher einmal angehängten klassenbetonenden
und damit leider aber auch klassenspaltenden
Charakter zu nehmen. Es ist aber ein bitteres
Gefühl, von vornherein Millionen braver,
fleißiger und tüchtiger Mitmenschen von der
Benutzung eines Verkehrsinstrumentes ausge¬
schlossen zu wissen, das gerade für diese in ihren
sonstigen Lebensmöglichkeiten beschränkteren
Schichten nicht nur nützlich sein könnte, sondern
ihnen vor allem auch an Sonn - uiw Feiertagen
zur Quelle eines uns bekannte« frentziqen
Glücks würde.

Die Behauptung, daß dies in Deutschland
von vornherein unmöglich wäre, ist lächerlich.
Wie lange ist es her, daß der primitivste deutsche
Kleinwagen 4600 Mark kostete, 4600 Mark, um
die man heute von einer ersten Firma eine
wundervolle Sechszylinder-Limousine erhält.

Nein, man muß den Mut haben, dieses
Problem entschlossen und großzügig anzugrei¬
fen und zur Losung zu bringen. Was in einem
Jahr nicht gelingen kann, wird vielleicht in vier
oder fünf Jahren gelungen sein und schon in
zehn Jahren als selbstverständliche Tatsache
hingenommen werden. Es ist daher der
Wille der nationalsozialistischen
Staatsführung , durch die Förde-

Der Führer eröffnet die Automobilausstellung — Die volkswirtschaftliche
Bedeutung des Autos
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rung ves A u t o m o v i l w e je n s nicht
nur die Wirtschaft anznkurbein,
u n d H u n d e r t t a u s e n d e n v o n M e Ir¬
schen Arbeit und Brot zu geben,
sondern damit auch immer größe¬
ren Massen unseres Volkes die
Gelegenheit zu bieten , dieses mo¬
dern st e Verkehrs ni ittel zu er¬werben.

Vor wenigen Monaten erst ist es der deut¬
schen Industrie gelungen, durch die Fabri¬
kation eines neuen Volksempfängers eine
enorme Anzahl von Radioapparaten auf den
Markt zu bringen und abzusetzen. Ich möchte
es nun als die bedeutendste Aufgabe für
die deutsche Kraftwageniiidiistrie hinstellen,
immer mehr den Wagen zu konstruieren,
der ihr zwangsläufig eine Mil-
lionenschicht neuer Käufer er¬
schließ  k. Denn nur . wenn cs uns gelingt,
die breiteste Masse für dieses neue Verkehrs¬
mittel zu erobern, wird nicht nur der volks¬
wirtschaftliche, sondern auch der soziale
Nutzen ein unbestreitbarer sein.
MM Arbeit!
, Was die deutsche Industrie in den hinter

uns liegenden Jahren geleistet hat , ist be¬
wunderungswürdig , Es gibt heute kein Land
der Welt mit mehr Fortschritt in der Kon¬
struktion neuer Automobile als Deutschland,
Vom Kleinwagen bis zum modernsten Renn¬
wagen, vom Lastwagen mit Dieselantrieb bis
zum Motorrad sehen wir überall neue Wege
einschlagen und wahrhaft ingenieuse Gedan¬
ken sich verwirklichen. Es ist bemerkenswert,
daß diese Automobilschau nicht planmäßig
vorbereitet wurde, sondern daß sie nur eine
Stichprobe darstellt der Produktion unserer
Industrie,

Am 17. März jährt sich zum lOO. Rial der
Tag, da der Konstrukteur des ersten Automo¬
bils das Licht der Welt erblickte. Neben
Ven z dürfen wir in Daimler  nicht nur
den Erfinder des ersten Antomobilmotors
tehen sondern auch den Begründer der ersten
md damit ä l t e st e n ' Automobil-
>abrik der Welt.  Welch eine gigantische
Entwicklung seit ,enem 16. Dezember 1883
da zum erstenmal ein Ankomobilmotvr in der
Welt unter Patentschutz genommen wurde
und heute? Wer kann daran zweifeln, daß es
uns gelingen wird , diese wunderbare Ent¬
wicklung zum Nutzen unseres ganzen deutschen
Volkes weiter fortzuführcn?

In einer Zeit, da wir alle keinen sehn¬
licheren Wunsch besitzen, als in friedlicher
"rbeit gemeinsam mit den anderen Nationen
w Wunden der letzten Jahrzehnte zu heilen,

and wir glücklich, der ganzen Welt eine sicht¬
bare Aufklärung zu geben, über das Wesen
der Probleme , die uns heute beschäftigen und
einen Beweis über die Fähigkeit, mit der wir
sie meistern.

So erkläre ich denn mit stolzer Freude die
Internationale Automobilausstellung 1934
in Berlin hiermit für eröffnet!

Auf lü Meter
a»die Verschütteten herangekommen

Die Rettungsarbeiten
auf der Karsten-Zentrum-Grube

Beuthen, 8. März.
DaS Oberbergamt teilt Donnerstagmittag

mit : Die Rettungsarbeiten auf der Karsten-
Pcntrum - Grube sind vorwärtsgeschritten.
Don den Ueberlebenden, mit denen am Mitt¬
wochabend eine Verbindung aus¬
genommen  werden konnte, ist man noch
etwa 16 Meter entfernt.

Motorrad rast in GA.-Kolorrm
s Schwerverletzte

Neusalza. Oder, 8. März.
Mittwoch abend fuhr auf der Berliner

Straße in Neusalz  der Schiffseigner
Tietze aus Kusser mit seinem Motorrad in
eine SA .-Kolonne, die nach hinten durch drei
Fahrräder mit Katzenaugen gesichert war.
5 SA .-Männer wurden schwer verletzt, doch
besteht bei keinem Lebensgefahr. Tietze erlitt
einen schweren Schädelbruch. Er dürfte kam«
mit dem Leben davonkommen.

Schuld an dem Unglück hat Tietze, der auf
einem geliehenen Motorrad fuhr, dessen Brem¬
sen anders angeordnet waren als bei seinem
eigenen.

Schützenkönig
erschießt Schützenkömgin

Geseke(Krs . Lippstadt i. W.) , 8. März
Der 25jährige Sohn Heinrich des Bauern

Mues in Westereiden  schoß ans Eifer¬
sucht die 20jährige Tochter des Vorstehers
Wieneke  auf dem Hofe ihres Vaters in den
Kopf. Dann schoß er sich in die Schläfe. Beide
waren sofort tot. Der Täter wurde im ver-
«ngenen Jahr Schützenkönig, die Erschossene
KKutzenkönigin.

Sü-lsche WWlscherban-e
allsgehoben

Warschau, 8. März.
InPultutsk  fanden bei einigen jüdischen

Demeinderatsmitgliedern Haussuchungen statt.
Der Vorsitzende des jüdischen Gemeinderats
und 4 Mitglieder wurden verhaftet. Da die
Bücher der Gemeinde versiegelt und beschlag¬
nahmt wurden, dürfte das Vorgehen der

Staatsanwaltschaft mit Unsauberkeiken zu-
sammenhängen.

In Warschau  und einigen Provinz¬
städten wurde eine weitverzweigte jüdische Paß¬
fälscherbande ausgehoben. Bei etwa 100 Per¬
sonen wurden Haussuchungen vorgenommen.
Einige Personen wurden festgenommen.

Elemeneenn Altentüter kümmert
sich nicht um Ausweisungsbefehl

Paris , 8. März.
Emile Cottin,  der während des Krieges

einen Mordanschlag auf Clemenceau ausge¬
führt hatte und zum Tode verurteilt , dann aber
bei gleichzeitiger Landesverweisung begnadigt
worden war , ist in Toulon,  wo er seine
Tochter besuchte, erneut festgenommenworden.
Man fand bei ihn: einen geladenen Revolver.
Er erklärte, daß er sich nicht an den Auswei¬
sungsbefehl halte, der es ihm verbiete, seine
Tochter aufzusuchen.

Tschechoslowakei verbietet
Einfuhr reichSdeutscher Filme

Prag , 8. März.
Zn den seit längerer Zeit laufenden Ver¬

handlungen zwischen der tschechoslowakischen
und der deutschen Filmindustrie wird hier be¬
kannt, daß die Einsuhrkommissionim tschecho¬
slowakischen Handelsministerium für die Zeit
von zunächst 14 Tagen die Einfuhr  aller
reichsdentschen Filme für die Tschechoslowakei
verboten  hat . Es handelt sich Wohl um
eine Gegenmaßnahme, da das Auftreten reichs-
deutscher Künstler bei der Herstellung von Fil¬
men in Prag von deutscher Seite verboten wor¬
den war . Es ist noch nicht sicher, wie lange
dieses Einfuhrverbot dauern wird. Dem Ver¬
nehmen nach begibt sich in den nächsten Tagen
der Sektionsrat Piskao  vom tschechischen
Handelsministerium zu Verhandlungen nach
Berlin.

rung bestimmen. Ebenso wie de Broc-
quevilles  bekannte sich Hymans zu der
Auffassung, daß die Gefahr eines Rüstungs¬
wettlaufes nicht durch irgendwelche Zwangs¬
mittel gegen Deutschland, sondern nur auf
dem Verhandlungswege durch den Abschluß
eines internationalen Abkommens ausge¬
schaltet werden könne. Diese Absicht müsse,
so führte HymanS aus , von der Großmächte-
Erklärung vom 11. Dezember 1932 über die
Gleichberechtigung Deutschlands ausgehen.
Er stellte fest, daß die Praktische Verwirk¬
lichung der Gleichberechtigung in der Weise,
daß alle Staaten auf den Stand der ent-
waffneten Staaten abrüsten , von keiner der
Großmächte vorgeschlagen worden sei und
bezweifle auch, unter dem besonderen Ge¬
sichtspunkt der belgischen Militärinteresseu
die praktische Durchführbarkeit dieses Sy¬
stems. Die Leitgedanken der belgischen Politik
seien: Mitarbeit an der Organisierung des
Friedens , wachsame Sicherung der territo¬
rialen und Politischen Unabhängigkeit des
Landes, Anlehnung Belgiens an Frankreich
und England entsprechendder geographischen
Lage des Landes, seinen ständigen Inter¬
essen und seine Sympathien , sowie Aufrecht¬
erhaltung und' Verstärkung des Locarno-
Paktes.

In der außenpolitischen Aussprache des
belgischen Senates wiederholte der Bericht¬
erstatter des Auswärtigen Ausschusses, der
katholische Senator Segers,  die Angriffe,
die er bereits in seinem Ausschußbericht
gegen die deutsche Regierung gerichtet hat.
Seine maßlosen Verdächtigungen der Frie¬
denspolitik Deutschlands wurden von einem
großen Teil der Versammlung , insbesondere
von der Rechten, mit wiederholtem demon¬
strativem Beifall aufgenommen, während die
Ausführungen des Außenministers, ebenso
wie die Erklärungen des Ministerpräsidenten
am Dienstag , nur vereinzelte Zustimmung
erhalten hatten.

Konferenz-er WirMaftsminister!
Berlin , 8. März . !

Der Reichswirtschaftsminister Dr .Schmitt  !
empfing Mittwoch die Wirtschaftsminister !
der Länder, um ihnen nach der erfolgten j
Vereinheitlichung des Reiches in einer über !
iV-stündigeu, freimütig alle Fragen der i
deutschen Wirtschaftspolitik behandelnden !
großen Rede die gegenwärtige Lage und sein j
Programm darzulegen. In einer vom Ver- ^
trauen in der Wirtschaftsführung des Reichs- ^
Ministers getragenen Aussprache, wurde völ- i
lige Einmütigkeit festgestellt, die Minister °
Ksserin  seinem herzlich gehaltenen Schluß¬
wort zum Ausdruck brachte.

Die Schwenkungin-er belgischen Außenpolitik
Brüssel, 8. März.

Ter belgische Außenminister Hymans
sprach Mittwochmittag im Rahmen der all¬
gemeinen außenpolitischen Aussprache ini
Senat über die Abrüstungsfrage . Nachdem
der Ministerpräsident am Dienstag die
grundsätzliche Haltung der belgischen Negie¬
rung zu dieser Frage in großen Linien dar¬
gelegt hatte , entwickelte der Außenminister
ausführlich und im einzelnen die Gesichts¬
punkte, die die Haltung der belgischen Regie-

Prasident Walzer
kommissarisches Mitglied des „Geistlichen

Ministeriums^
Berlin , 8. Mürz.

Kirchenamtlich wird durch den evangeli¬
schen Pressedienst mitgeteilt : Der bevollmäch¬
tigte Vertreter der evangelischen Kirche der
altpreußischeu Union, Konsistorialpräsident
Walzer - Berlin,  ist mit der Wahrneh¬
mung des Amtes des rechtskundigen Mit¬
gliedes des Geistlichen Ministeriums beauf¬
tragt.

Mör-er Fick hingerichtet
Lübeck, 8. März.

Der Mörder des Handlungsgehilfen
Meinen, Fick,  geboren 1903, wurde am

! Donnerstagmorgen durch Enthaupten hin¬
gerichtet.

Er war zum Tode verurteilt worden, weil
er gemeinsam mit Käding am 31. Juli 1932
den Handlungsgehilfen Meinen überfallen
und getötet hatte . Käding hatte Meinen
durch schwere Messerstiche verletzt. Fick hatte
den am Boden Liegenden mit mehreren
Schlägen mit einem Knüppel getötet. Fick

l und Käding waren Angehörige des Reichs¬
banners , während Meinen Nationalsozialist

! war.

GkGMpsiag der Arbeittschlacht 1934m2l.Mrz
Reichsministec Goebbels empfüngt den Führer der Wirtschaft

Der Führer spricht an der Baustelle
Berlin , 8. März.

Auf Einladung des Reichsministers für
Volksaufklärungund Propaganda , Dr . Goeb¬
bels,  waren am Mittwoch, dem 7. März, die
Führer der deutschen Industrie,
de .s Handels und des Handwerks
im Reichsministerium für Volksaufklärung-
und Propaganda zu einer Aussprache über die
Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen im Frühjahr,
und Sommer ds. Js . versammelt. An dieser
Besprechung nahm auch der Reichswirtschafts¬
minister Dr . Schmitt  teil.

Reichsminister Dr . Goebbels  machte
über die in Vorbereitung befindlichen Wirt-
schastspläne der Reichsregierung einige Aus¬
führungen und betonte, daß zum Beginn der
Arbeitsschlacht im Frühjahr alle Kräfte einge¬
setzt werden müssen, um die Arbeitslosigkeit
weiterhin mit Erfolg zu bekämpfen und den
Volksgenossen, die heute noch von Unterstüt¬
zungen leben, weitgehend wieder Arbeitsplätze
zu beschaffen. Diese Ausführungen fanden bei
den an der Besprechung teilnehmenden Vertre¬
tern der Wirtschaft vollste Zustimmung.

Der Führer des Reichsstandes der deutschen
Wirtschaft, Krupp von Bohlen und
Halbach  und Generaldirektor Dr . Bögler
brachten znm Ausdruck, daß es der Wirtschaft
gelungen ist, aucki über die Wintermonate hin¬
durch die aufwärtsführende Linie aufrecht zu
erhalten und daß dü Wirtschaft auch bei sach¬
lichster Betrachtung der wirtschaftlichen Vor¬
gänge heute beim Beginn der Frühjahrskam¬
pagne mit größter Zuversicht in die Zukunft
sehe. Die deutschen Wirtschastsführer werden
auch im Jahre 1934 dem Willen der Regie¬
rung entsprechend sich mit aller Kraft für die
weitere Gesundung der wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse Deutschlands und für die Wiederein¬
schaltung neuer Arbeitskräfte in den Produk¬
tionsprozeß eiusetzen.

Für die Ausgestaltung des Großkampf¬
tages der Arbeitsschlacht 1934 am 21. März
wurden sodann vom Reichsminister Dr.
Goebbels  Einzelheiten bekannt gegeben.

jür deren Durchführung sowohl der ReichS-
wirtschaftSministcr Dr . Schmitt  wie auch
die Herren aus der Wirtschaft praktische
Vorschläge machten, die zu einer völligen
Uebereinstimmiing der Ansichten führten . Die
weiteren Beratungen hierüber werden im
Reichswirtschastsmiiiisterium fortgesetzt.

Um der Tatsache, daß das ganz deutsche
Volk unter Anstrengung aller Kräfte nach
Ueberwinduneg der Wintcrsiwt mit vollster
Zuversicht im Frühjahr erneut an die Arbeit
gehen wird, Ausdruck zu geben, werden am
2 1. März in allen Teilen des Rei¬
ches große neue Arbeitsvvr -
haben der öffentlichen Hand in
Angriff genom  in e n oder bereits be¬
gonnene in ihrer Durchführung gesteigert
werden.

Auch die Privatwirtschaft  wird an
diesem Tage einen Ueberblick über die er¬
weiterten Beschäftigungsmöglichkeiten im
Frühjahr und Sommer dieses Jahres geben
tonnen . Es werden an diesem Tage die Zah¬
len der voraussichtlich im Frühjahr zur Nen-
cinstellnng kommenden Arbeitskräfte bekannt¬
gegeben werden. Die während der Winter-
mönate bis zum Frühjahrsanfang neu ein¬
gestellten Arbeiter werden zu besonderen Ver¬
anstaltungen versammelt werden.

D e r F ü h r e r s e l b st w i r d a n e i n e r
der Baustellen der Reichsanto-
bahnen erscheine  n, um sich vom
Stande der Arbeiten zu überzeugen. Er wird
nn Anschluß an die Besichtigung an die ver¬
sammelten Arbeiter eine Rede halten , die
auf alle deutschen Sender übertragen wer¬
den wird.

Mn das ganze schaffende Volk an dieser
bedeutungsvollen Stunde teilnehmen zu
lassen, werden in allen Betrieben die Ar¬
beiter, Angestellten und Betriebsführer an
den Lautsprechern zusammenkommen und in
gemeinsamer Verbundenheit und Schicksals¬
gemeinschaft die kommenden Aufgaben vom
Führer entgegen zu nehmen.

Württemberg
Eine Adels

wir- geweißt!
Maulbronn , 8. März . In S chö n e n b e r e.

an der Bahnstrecke Maulbronn —Mühlacker
gelegen, eine bekannte Waldensergründune
ans dem Jahre 1699, von Henri Arnaud . den,
Pfarrer und Führer der aus Savoyen ver-
triebenen Waldenser selbst gegründet , wurde
vergangenen Sonntag eine' „A dvlf - Hit-
l e r - G l o cke" feierlich eingeweiht.Wenn-er Zellengenosse

-en Gesängniswärter spielt
Eigcnzell, OA. Ellwangen , Zu einem Land¬

wirt kam ein gut gekleideter Herr und stellte
sich als „Gefängniswärter " seines in Heil,
b r v n n in der Strafanstalt befindlichen
Sohnes vor. Die Leute reagierten auf die
flehenden Bitten , daß es dem Sohne schlecht
ginge und kamen dem Wunsche nach, dem
angeblichen Gefängniswärter Geld nüt-
zugeben. Auch bei Verwandten , dein Groß¬
vater des Sträflings , sprach er noch vor und
eroberte ebenfalls einen annehmbaren Geld¬
betrag . Von dem kurz zuvor geschlachteten
Schweine richtete man dem Gefängniswärter
zur Mitgabe ein ordentliches Metzelsuppen¬
paket zusammen, unterdessen sich der hohe
Besuch noch eine Taschenuhr verschaffte, so
daß ihm 25 NM. Bargeld , reichliche? Vesper
und eine Uhr in die Hände fielen, w v in i t
er da 8 Weite  s n cht e.

Schon Mit 21 Fahren
für-ie Sicherungsverwahrung reis!

Göppingen, 8. Mürz. Im Sommer des
Jahres 1931 wurden im Wald nach Hohen¬
staufen eine Reihe von Ueberfällen auf ver¬
heiratete Frauen und junge Mädchen aus-
gesührt. Als Täter wurde seinerzeit der
Fürsorgezögling Albert Himmler  von
Nesselbach, OA. Gerabronn , ermittelt und zu
der Zuchthausstrafe von 2V? Jahren ver¬
urteilt , die er bis zum 2. Februar d. I . ver¬
büßt hatte . Weil es sich bei Himmler um
einen Menschen handelt , der schon seit sei¬
nem 16. Lebensjahr der Dieberei und der
Notzucht nachging, siebenmal aus dem Für¬
sorgeheim ansbrach und in seinen Trieben
hemmungslos auf seine Opfer losging , stellte
die Staatsanwaltschaft Mm aus Grund des
Gesetzes vom 24. November 1933 zur Be¬
kämpfung des Gewohnheitsverbrechertums
Antrag aus S i che r u n g s v e r w a h r n ng
gegen ihn.

In der vor dem Schöffengericht Göppingen
stattgcfundenen Hauptverhandlung wehrte
sich der aus der Schutzhaft in Lndwigsbnrg
vorgesührte Angeklagte mit Händen und
Füßen gegen die Sicherungsverwahrung und
suchte das Gericht damit einzuschüchtern, daß
er mit Selbstmord drohte. Nach eingehender
Würdigung der vorgebrachten Verteidignngs-
momente und des Versprechens, sich gut zu
führen , kam das Schöffengericht zu der
Ueberzeugung, daß das Vorleben Himmlers
nicht dazu angetan sei, seinen Beteuerungen
Glauben zu schenken. Es sprach deshalb die
beantragte Sicherungsverwahrung
ans und legte dem jetzt 21jährigen jungen
Mann nahe, wahrend der Verwahrung zu
beweisen, daß er tatsächlich mit seinem frühe¬
ren Leben gebrochen habe und wieder wür¬
dig sei, sich in die menschliche Gesellschaft als
brauchbarer Staatsbürger einzugliedern.

Ebersbach, OA. Saulgau , 8. März . (U n -
fall auf v e r e i st e r Straße .) Nachts
durchfuhr ein Aulendorser Auto den Wald
zwischen hier und Altshansen in Richtung
Ebersbach. Als der Lenker ans der stark ver-
eisten Waldstraße  bremste , wurde
der Wagen herumgewvrfen und geriet aus
eine Holzbeige. Von den 4 Insassen erhielten
zwar starke Schnittwunden am
Kopf  und ein dritter an Hand und Arm,
während der Fahrer selbst mit dem Schrek-
ken davonkam. Der Wagen wurde stark be¬
schädigt.

Der Anfsichtsrat der Stuttgarter Straßen¬
bahnen hat in seiner letzten Sitzung be¬
schlossen, der Generalversammlung die
Ausschüttung einer Dividende von 5V- Pro¬
zent vor,Zuschlägen.

Polizeikcmmiffar Streicher  von Aalen
feiert in diesen Tagen sein 25jähriges
Dienstjubiläum.

Bei einer Rauferei in  Oberstotzin-
gen , OA. Mm. biß ein Raufknmpane dem
andern drei Finger ab.

Kreisbauernführer . Tierzuchtinspektor Dr.
Sommer,  nahm am Dienstagabend von
Ravensburg  Abschied.

In der Zeit vom 9. April bis 16. Juni
findet in Aulendorf  ein Ansbildungs-
kurs für Bernfsmelker mit anschließender
Gehilfenprüfnng statt.

Lberschnlrat Eduard Strand  von
T n b i n g c n wird am 13. März 70 Jahre
alt.

Ans der Cvmburg bei S chw ü b. Hall
wird vom 2. bis 14. April ein Volkssport-
knrs für Lehrer aller Schularten abgehalten.

In G r o ß - S a chs e n h e i m , OA. Vai¬
hingen . wurde vom Ortsvorsteher . derBerw .»
Prakt.  Robert Drasch ler von Vis¬
sing e n / E. zum Stadtpfleger ernannt.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 9. März 1934.

Wahre Liebe mag noch so selten
sein, wahre Freundschaft ist seltener.

Dienstnachrichten.
Der Postschaffner I . Renz  hier ist mit Wir-

tung vom 1. Januar 1934 an zum Oberpostschaff¬
ner befördert worden.

Bestandene Dienstprüfung
Die erste evangelisch-theologische Dienstprüfung

Lat im Februar ds. Js . mit Erfolg erstanden:
Mrtin Sch laich von Neubulach.

Tanksäule verhindert ein Unglück
Heftern vormittag kurz vor 11 Uhr scheute

ein Pferd, das mit seinem Fuhrwerk auf der
Jnselbrücke stand vor einem Auto und rannte
davon, kam aber nicht weit , denn der Wagen
blieb an der Tanksäule zwischen Metzger Kraus;
und Korbmacher Katz hängen und brachte das
Pferd auf dem Bürgersteig zum Stürzen . Ein
etwa vierjähriges Kind kam unmittelbar neben
dem Pferd zu Fall , glücklicherweise ohne Scha¬
den zu nehmen.

Die ABC -Schiitzen
werden heute zur Schule angemeldet und er¬
leben also den ersten Wendepunkt in ihrem jun¬
gen Sein . Von Vätern oder Müttern begleitet
wird man sie nach dem Mittagessen zum Schul¬
lokal führen , gleichsam einer Musterung , nur
mit dem Unterschied, dass sie alle die siebenjäh¬
rige» Buben und Mädel , tauglich befunden
werden. - Noch dürfen sie sich alsdann ihrer
Freiheit noch 5 Wochen erfreuen , erst nach den
Osterferien, am 16. April beginnt das Studium.
Zum erstenmal betreten sie dann allein das
Neuland mit einem Gemisch der verschieden¬
artigsten Gefühle . Fremdheit , Neugierde, , da
und dort auch ein bißchen Angst malt sich auf
den Gesichtern. Doch der Lehrer , dringt nicht
nur in die Kindesseele , nein , auch in die Kin-
derherzen ein und bald werden sie gewahr , wie
gut man es mit ihnen meint und was für
„einen feinen Lehrer " sie haben . Der Bann
wird brechen, die kindlichen Einfälle sich leb¬
hafter äutzern und die Sinne sich schärfen. Glück
auf - - glückliche Jugend!

Die Methodistenkirche
begeht am kommenden Sonntag ihr M issio » s-
fest  in der Kapelle . Vormittags 9.45 Uhr Fest¬
predigt, abends 7.30 Uhr Festfeier mit Lichtbi!-
deroortrag : „Nacht und Licht bei den Men¬
schenfressern der Südsee". Redner ist Missionar
Böttcher -Schorndorf lsiehe auch morgige An¬
zeige).

Tonfilmtheater
Hans Albcrs , der Sieger

Der blonde , strahlende , kraftvolle , sieghafte
Hans Alb er  s und seine temperamentvolle,
reizende Partnerin Käthe v. Nagy  sind
in dem famosen Lustspiel „Der Sieger"  zu
sehen. Ein Hans Albers -Film ist immer ein
Magnet und wird auch hier das Publikum
anziehen . Ferner wird das 15. Deutsche
Turnfest Stuttgart 1933  gezeigt und
die Deulig - Tonivoche,  die die eindrucks¬
vollen Ereignisse der 10 - Jahresfeier  vom
9. November in München in hinreißender Be¬
geisterung vor Augen führt . Vorführungen
nur heute 8.15 Uhr und Sonntag 4.30 und
8.15 Uhr. (Siehe auch Anzeige).

Segelflugzeug -Ausstellung
Am kommenden Sonntag , den 11. März ver¬

anstaltet die Segelfliegerschar Wildberg eine
Flugzeugausstellung im Hofe des Arbeitslagers
daselbst. Da in der Bevölkerung im allgemeinen
ganz falsche Ansichten über den Vau des Flug¬
zeugs herrschen, wird das neuangefertigte Se¬
gelflugzeug „Grüne Post " gezeigt. An ihm kann
das ganze Gerippe gesehen und der Bau aufs
genaueste verfolgt werden . Als Gegenstück ist
es uns gelungen , ein Motorflugzeug vom Leicht¬
slugzeugbau zu bekommen. Weiterhin wird das
Gleitflugzeug der Schar noch gezeigt, das schon
über 600 Starte gemacht hat . Da der Luftsport
im neuen Staate grosse Bedeutung hat , sollte
es sich kein Volksgenosse entgehen lassen, diese
Ausstellung zu besuchen. Besonders die junge
Generation hat am Luftsport besonderes Inter¬
esse, da aus diesem Gebiete Deutschland noch
viel nachzuholen hat . (Siehe auch Anzeige) .

Wie verhält sich der Zuschauer
beim Neben der Segelfliegerfcharen?

Die kürzlichen Segelflugübungen in
Altensteig geben zu nachstehenden Richt¬
linien für das Verhalten des Publi¬
kums Veranlassung:

1 Beim Starten ist der ungefährlichste Platz
hinter dem Flugzeug oder genügend weit seit¬
lich (ca. 50 Meter ).

2. Rufe dem startenden Flugschüler keine unnö¬
tigen Bemerkungen zu. Fliegen erfordert
die ganze Aufmerksamkeit des Fliegers.
Kommt das fahrende Flugzeug in bedrohliche
Nähe, so werfe dich flach auf den Boden
(Ohne Rücksicht auf deine Kleidung ) , denn
die hervorstehenden Drähte können ganz er¬
hebliche Schädigungen verursachen.

4 Schone die eingesäten Aecker.
Finger weg vom Flugzeug!

6. Entferne dich nicht, wenn du den Mann mit
der Opferbüchse kommen siehst!
Die Kreuzerfahrten der Emde«

! . ..In Abwesenheit des Ortsgruppenleiters , er-
Mete Pg . Rai sch den gestrigen Vortrags-
«dend im Löwensaal . Pg . Klug  e-Sindelfin-
M, einer von der Emdenbesatzung, sprach dann
'^ anschaulicher Weise von den Kreuzerfahrten

Großtaten der „Emden ", dem kleinen
feiger von 3560 Tonnen , der bei Ausbruch
^ Krieges zum Geschwader des Stillen Oze-

gehörte und von Fregattenkapitän von
-Auller befehligt war . Nach einem Vorstoß ge¬

gen Wladiwostok wurde die „Emden " aus dem
Eeschwaderverband entlassen , um Kreuzerkrieg
in den indischen Gewässern zu führen . Bekannt
ist ja die Maskierung des Kreuzers durch einen
vierten Schornstein und so als deutscher Kreu¬
zer unkenntlich gemacht, gelang es dem Schiff
einen äußerst erfolgreichen Vernichtungs - und
Kaperkrieg zu führen . Am 9. November 1914
wurde die Emden bei den Keelinginseln , wo
sie von der eigenen Besatzung aus Strand ge¬
setzt wurde , von dem australischen Kreuzer
„Sydney " in Brand geschossen, während eine
Landungsabteilung , die gerade mit der Zerstö¬
rung der Funk - und Kabelstation auf der In¬
sel beschäftigt war , unter Kapitänleutnant von
Mücke auf einem Kaperschiff der „Ayesha " ent¬
kam.

lieber 80 Lichtbilder , teils sehr seltene Auf¬
nahmen , gaben den Worten des Vortragenden
das nötige Kolorit und der vorherrschend an¬
wesenden Jugend ein lebendiges Bild der da¬
maligen Geschehnisse. Nicht minder interessant
war der zweite Teil des Vortrags , der von der
Gefangenschaft in Indien und Australien be¬
richtete.

Pg . Kluge hatte einen aufmerksamen , aller¬
dings nicht sehr großen Zuhörertreis , seine
Ausführungen fanden beifällige Aufnahme . Die
Standartenkapelle 65 unter Leitung von Ka¬
pellmeister Rometsch  stellte sich in den Dienst
der Sache und füllte die Pause mit schneidigen
Märschen aus . Der Reinerlös fiel dem Winter¬
hilfswerk zu.

Eine Forderung des Luftschutzes
Aus einem Schreiben des Reichsministers der

Luftfahrt an den Zentrnlverband Deutscher
Haus - und Grundbesitzer e. V. entnehmen wir
nachstehende Ausführungen : „Bei der Vorberei¬
tung der Maßnahmen des zivilen Luftschutzes
ist der Bekämpfung der Brandgefahr durch
Brandbomben eine besondere Beachtung zu
schenken. Während das Holzwerk der Dachstühle
einer Entzündung verhältnismäßig starken Wi¬
derstand bietet , ist die Zündgefahr der Brand¬
sätze beim Auftresfen auf leicht brennbare Ge¬
genstände , wie sie gewöhnlich als Hausrat auf
den Dachböden angesammelt werden , außer¬
ordentlich groß. Eine der wichtigsten Luftschutz¬
maßnahmen ist daher die Freihaltung der Dach¬
geschosse von leicht entzündlichen Gegenständen.
Die Erreichung dieses Zieles bedingt eine durch¬
greifende Umgestaltung der häuslichen Gewohn¬
heiten . Ich bitte ergebenst, die Ihnen ange-
schlossenenn Vereine und Verbände zu veran¬
lassen, zukünftig in Mietverträgen folgende Be¬
dingungen aufzunehmen und für deren Erfül¬
lung besorgt zu sein : In den Bodenräumen dür¬
fen leicht entzündliche Gegenstände , wie Karto-
nagen , lose Holzkisten, Packmaterial , Papier und
Zeitungspakete , Matratzen , Strohsäcke. Lumpen,
alte Kleider , alte Poistermöbel , Kleintierstal¬
lungen (mit Ausnahme von Taubenschlägen)
und Futtervorräte nicht vorhanden sein. Größere
Gegenstände , wie Möbelstücke, Reisekoffer, die
nicht anderswo aufbewahrt werden können,
müssen so aufgestellt werden , daß die Böden,
insbesondere alle Ecken und Winkel , übersicht¬
lich und zugänglich sind. Kleinere Gegenstände,
Kleider und Wäsche usw. dürfen nur in geschlos¬
senen Kästen und Truhen aufbewahrt werden ."

Nachweis der arWen Abstammung
Das Staatsministerium hat e.ine Verord¬

nung über den Nachweis arischer
Abstammung  im Staats - und Körper¬
schaftsdienst erlassen , die soeben im Regie¬
rungsblatt veröffentlicht worden ist. Sie
dient der Ausführung der entsprechenden
reichsrechtlichen Vorschriften und bestimmt,
in welcher Weise der Nachweis der arischen
Abstammung vor der Berufung in das
Beamtenverhältnis und bei beabsichtigter
Verheiratung von Beamten zu erbringen ist
und wer über die arische Abstammung zu
entscheiden hat . Die vollzogene Verheiratung
von Beamten ist auf dem Dienstweg anzu¬
zeigen . Für Angestellte und Arbeiter im
öffentlichen Dienst und bei gleichgestellten
Einrichtungen und Unternehmungen gelten
die Vorschriften sinngemäß . Als Anlage ist
der Verordnung ein entsprechendes Form¬
blatt beigegeben.

EKM Nistgelegenbeiten iür Assel!
Vom Württ . Landesamt für Denkmal¬

pflege . Abteilung Naturschutz , wird uns ge¬
schrieben:

Es ist der Bevölkerung und auch den
Banhaudwerkern und Architekten viel zu
wenig bekannt , daß mehrere Vogelarten , die
durch das Fangen von Insekten sich als
außerordentlich nützlich erweisen und die
gleichzeitig durch ihre Anwesenheit und ihre
Flngspiele den Menschen erfreuen , in
Löchern , Nischen und Höhlen von Gebäuden
mit Vorliebe brüten . Hieher gehört vor
, .lem der Mauersegler und der Hausrot¬
schwanz. Die Mauersegler nisten gar nicht
selten mitten in der Großstadt , sobald sich
ihnen eine Gelegenheit darbietet . Wenn zum
Beispiel unter der Dachrinne  in der
Mauer kleine Nischen vorhanden sind , so
bauen sie darin ihr wenig kunstvolles Nest.
Da in gegenwärtiger Zeit mit Hilfe der
Reichszuschüsse sehr viele Häuser im Neußern
instandgesetzt werden , richten wir an alle
Beteiligten die herzliche Bitte , solche vor¬
handene Nistgelegenheiten zu er¬
halten  und sie nicht etwa — wie es leider
manchmal vorkommt — zuzuputzen oder
sonst zu schließen. Vielmehr sollten neue
Nistgelegenheniten z. B . durch Einmauernng
von Niststeinen geschaffen werden . Solche
können durch den Bund für Vogelschutz ge-
liefert werden . . Schw.

Schweineziihlung
Bei der am 5. März durchgeführten Schweine¬

zählung betrug die Gesamtzahl der Schweine
in unserer Stadt 229 Stück. Bei der letzten
Zählung am 5. Dezember 1933 wurden 301
Stück gezählt.

Heimattreu
Nohrdorf . BuchdruckereibesitzerEhr . Ki Hin¬

ge  r -Reutlingen ein gebürtiger Rohrdorfer er¬
innert sich immer noch gern seiner alten Hei¬
mat . Seit einigen Jahren erhalten die Schul¬
kinder zu Weihnachten nützliche Geschenke. Dies¬
mal ließ es sich der Heimattreue Rohrdorfer
nicht nehmen, auch die Konfirmanden besonders
zu beschenken. Die Buben erhielten ein Testa¬
ment , die Mädchen ein Gebetbuch und eine
Schere. Seitens der Schüler ist bereits manch
Dankbrieflein abgesandt worden . Möglich ist
es schon, daß unsere Konfirmanden seiner
freundlichen Einladung Folge geben und ihn
besuchen. Vis dahin unserem Landsmann am
Fuße der Achalm besonders freundlichen Gruß!

Sprechabend der NSDAP.
Wildberg . Im Kronensaal begrüßte am Diens¬

tag der stellvertretende Ortsgruppenleiter Leh¬
rer Re ule die erschienenen Parteigenossen
und Gäste. Heute sollten wir aus berufenem
Munde vom Auslandsdeutschtum hören . Der
Redner erzählte von unseren 3 >4 Millionen
deutschen Brüdern in der Tscheche). Deutsche
auf deutschem Boden , und geradezu himmel¬
schreiend ist das Leid, die Not und die Qual,
die sie vom fremden Volk erdulden müssen.
Wir , die wir kaum eine Ahnung von dieser
Not hatten , waren zu tiefst erschüttert , als wir
von den grauenhaften Selbsterlebnissen des Red¬
ners hörten . Unglaublich sind die Gründe , die
unsere auslanddeutschen Brüder in die Gefäng¬
nisse führen . Weil sie den Völkischen Beobach¬
ter lesen, weil sie einem SA .-Aufmarsch in der
Heimat zugesehen haben usw. Es würde zu weit
führen , all die Erlebnisse des Redners aufzu¬
führen , die die Zuhörerschaft in stummer Er¬
griffenheit aufnahm . Vergeht sie nicht eure
Brüder draußen , vergeht sie nicht, die eures
Blutes sind und die unsägliches Elend erlei¬
den, bloß weil sie von dem einzigen blühenden
Willen beseelt sind, deutsch zu bleien , in deut¬
scher Heimat . Dafür kämpfen, leiden , bluten
sie. Wir wollen die Worte des Redners nicht
mehr oder weniger gerührt gehört haben , wir
wollen mithelfen , waren die Dankesworte des
stv. OEL . Reule an den Redner und die Mah¬
nung an an die Versammelten . Stud . Ass.
Heldmaier  hatte die Werbung für den VDA.
übernommen und sprach in nicht minder ein¬
dringlichen und mahnenden Worten zur Zu¬
hörerschaft. Mit dem Horst-Wessellied schloß der
treffliche Abend, der eine unvergeßliche Er¬
innerung bleiben wird.

Kaffee Hag
—Odnuü oliNS OcztcrjTT

Goldene Hochzeit
Eiiltlingcn . Das seltene Fest der goldenen

Hochzeit durften Jakob Friedrich Gackenhei-
mer,  Straßenwart a. D. und seine Ehefrau
Katharine Margarete geb Haier , am Sonntag,
den 4. März feiern . (Wir gratulieren . Die
Schriftleitung ).

Notitandsarbeit
Obcrtalheim . Im Rahmen des Arbeitsbeschaf¬

fungsprogramms werden auch in hiesiger Ge¬
meinde Notstandsarbeiten ausgesührt . Sie er¬
strecken sich in der Hauptsache auf Wegeverbes¬
serungen , an Zufahrtsstraßen , sowie die Anle¬
gung zweier neuer Zufahrtsstraßen . Durch diese
Arbeitsgelegenheit sind die hiesigen Unter¬
stützungsempfänger wieder in den Arbeitsprozeß
eingegliedert worden . Es wäre allerdings zu
wünschen, daß diejenigen hiesigen Arbeitslosen,
insbesondere die SA .-Männer und die anderen
Parteimitglieder , welche keine Unterstützung er¬
halten . wieder in Arbeit kommen würden , da¬
mit auch hier von einem erfolgreichen Kampf
gegen die Arbeitslosigkeit berichtet werden
könnte.

Vom stürzenden Telesraphennmst
erschlagen

Dornstetten , OA . Freudenstadt , 8. März.
Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich in
Dornstetten . Der 36 Jahre alte Telegraphen¬
arbeiter Gotthilf Mutz aus Dietersweiler
stürzte , an einem 10 Meter hohen Tele¬
graphenmasten angeseilt , ab . weil dieser
wegen Fäulnis über dem Boden plötzlich
brach und sich zur Seite neigte . Der Masten
schlug zuerst an einen Baum , der den Mast
aber unglücklicherweise nicht aufsangen
konnte , so daßdie ganzeLast des
stürzenden Mastens den Arbeiter
t r a f. Mutz verschied  am gleichen Abend
im Kreiskrankenhaus Frendenstadt . Er hin¬
terläßt eine Frau und zwei Kinder.

Letzte Nachrichte«
Ser dreiwche Weltrekord
ein Ergebnis der Gemeinschaftsarbeit

zwischen Konstrukteur und Wissenschaftler
Stuttgart , 8. März.

Der neue P -Rennwagen , der soeben auf
der Avus -Rennbahn drei Weltrekorde
gebrochen  hat , ist das Ergebnis einer
Gemeinschaftsarbeit zwischen Konstrukteur
und Wissenschaftler. Die Karosserieform des
von Dr .-Jng . eh. Ferdinand Porsche  kon¬
struierten Wagens wurde von Prof . Dr .-
Jng . Georg Madelung  im Windkanal
des Flugtechnischen Instituts  an
der Technischen Hochschule Stuttgart
entwickelt.

Lsrlsisnill . : ds.obckr.vsrk.

An alle Beamte!
Zu dem Vortrag des Pg . Dr . Stähle  am

Samstag abend 8 Uhr im Löwensaal  über
Bevölkerungspolitik und gleichzeitiger Ab¬
schiedsfeier  werden alle Beamten eingela¬
den. daran teilzunehmen.

Amt für Beamte : Raisch.

NS .-Hago Kreis Nagold
Am Samstag , den 10. März 1934 wird Pg.

Dr . Stähle  vor seinem Wegzug zu uns spre¬
chen. Sämtliche Mitglieder werden hierzu ein¬
geladen . Die Ortsgruppenleiter haben das Wei¬
tere sofort zu veranlassen.

Otto Kappler.

Oesfentl . Versammlung
Zu der am Samstag , den 10. März stattfindeu-

den öffentlichen Versammlung in der Pg . Dr.
Stähle  zum letzten Mal vor seinem Weg¬
gang nach Stutgart zu uns spricht, lade ich die
gesamte deutsche Arbeitsfront dazu ein. Erschei¬
nen ist Pflicht.

Kreisbetriebszellen -Obmann Schuo «.

B.d.M . Standort Nagold
Freitag pünktlich 8 Uhr Pflichtheim¬

abend  im alten Postamt . Keine Entschuldi¬
gung . Röslc Bau man ».

Reichsleitung
HilfSkasse

Bekanntgabe
Achtung LrtsgruPPcnlcitcr!

Nach wie vor ereignen sich unzählig-
Unfälle im Parteidienst. Allein iw
Monat Februar 1934 wurden nutze,
zahlreichen Verletzten bis heute «2
(zweiundvierzig!> Todesfälle der Hilfs.
lasse (Verwundetenhilfe der NSDAP.)
gemeldet.

Bis 2 2. März 1934  müssen da¬
her die Beiträge aller  Mitgliederzur Hilfsrasse für Monat April 1934,
die für dis Verletzten und Verwundeten
unbedingt gebraucht werden, auf das
Spargirokonto Nummer 5900 der
Nationalsozialistischen Deutschen Ar¬
beiterpartei München bei der Bayeri¬
schen Gemeindcbank (Girozentrale)
München überwiesen werden.

In Ausnahmefällcn kann die Bei¬
tragszahlung ans das Postscheckkonto
München 9817, Hilfskasse der Natio¬
nalsozialistischen Deutschen Arbeiter¬
partei, erfolgen.

Die Ortsgruppenleiter werden drin¬
gend ersucht, für rechtzeitige und voll¬
ständige Einziehung der Beiträge von
ollen denjenigen, die der Hilfskasse zu
melden sind (sämtliche Parteimitglie¬
der, sämtliche Angehörige der SA. und
ihre Gliederungen, einschließlich An¬
wärtern) zu sorgen, ebenso wie di«
ordnungsmäßige Abführung der gezahl¬
ten Beiträge und die sosortige Nach,
zahlung aller etwaiger Rückstände vor-
zunehmsn ist.

Die Beitragszahlung an die Hilfs-
kaffe ist laut mehrfach ergangener An¬
ordnung Adolf Hitlers  Pflicht allerMitglieder.
München,  den 23. Februar 1934.

Geitzelbrecht.

KDA3.
Setr.t Tag der Deutsche« Technik in

Leipzig.
Für die Besucher des „Tags der

Deutschen Technik" aus Württembergund Hohenzollern führen wir eine Ge¬
sellschaftsfahrt durch und bitten sämt¬
liche Teilnehmer, uns bis spätestens
Freitag, den 9. März, mittags 12 Uhr,
entweder schriftlich oder telefonisch ihre
Teilnahme bekanntzugeben. Abfahrt in
Stuttgart Freitag , S März, 19.48 Uhr.
Treffpunkt pünktlich 19.2S Uhr am
Gleis 13, Stuttgarter Hauptbahnhos,

Ausgabe der Gesellschaftsfahrkarten.
Nähere Auskunft erteilt die Geschäfts,
stelle, Stuttgart W.. Holzqartenstraße1.
Fernruf 287 12. Der Gebietsleiter.

Der Katholik
im na ionalfozialistischelr SeutWan-

Eine Ansprache Dausers
München, 8. Mürz.

Ailläßlich eines Presseempsanges am Mitt¬
woch abend hielt Staatssekretär Dauser
>n  seiner Eigenschaft als Mitglied der Reichs-
Iritnng der Arbeitsgemeinschaft katholischer
Deutscher eine Ansprache , in der er ganz
S ü d d e n t s ch l a n d als sein besonderes
Arbeitsgebiet bezeichnete. Unabhängig von
seiner Stellung als Leiter der Abteilung für
Arbeit und Fürsorge arbeite er im Auftrag
des Führers daran mit , den katholischen
Bolksteil für den neuen Staat endgültig zu
erringen.

Die katholische Weltanschauung ist im
wesentlichen in den grundsätzlichen Fragen
mit dem Nationalsozialismus verwandt . Der
katholische Mensch muß sich nur befreien von
Ansichten , Hemmungen und Auffassungen,
die die Zeiten , die der Parteien und des Par¬
lamentarismus ihm anfgezwnngen haben.

Die katholische Kirche soll und muß in reli¬
giösen Fragen ans ihrem Standpunkt und
Recht beharren . Sie soll und muß aber auch
mithelfen . freudig mithelfcn , diesen falschen
Geist , der heute noch m böser Absicht ans
manchen Quellen fließt , ans den Reihen der
gläubigen Katholiken hmansjagen und die
Maske denen , wo sie auch stehen wollen,
herabznreißen . die die innere Ruhe und den
Frieden in Deutschland verantwortungslos
zu stören beabsichtigen . Wir Nationalsozia¬
listen sind gekommen , um Deutschland zur-
Einigkeit zu bringen und in einem zähen
Kampf , wo jeder anständige Mensch auf den
anderen angewiesen ist, unseren Kindern die
Freiheit wieder zu gewinnen.
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Berlin , 8. März.
Amtlich wird mitgeteilt : Es hat sich neuer¬

dings die Unsitte eingebürgert , daß alle mög¬
lichen Verbände sich der Bezeichnungen
„Führer ", „Reichsleiter" l„Reichsleitnng"),
„Gauleiter " („Gauleitnng ") . „Kreislciter"
(„Kreisleitung ") für ihre Organe bedienen.
Diese in der NSDAP , eingeführten Bezeich¬
nungen müssen auch ihr allen Vorbehalten
bleiben. Die anderen Verbände werden hier¬
mit darauf hingewiesen, ihre Organe an¬
ders zu benennen. Der Reichsminister des
Innern hat an die Landesregierungen einen
entsprechenden Nnnderlaß gerichtet.

Schwere Zuchthausstrafe für
Sevtsenschieber

Kassel, 8. Mürz.
Das Kasseler Sondergericht verurteilte den

52jährigen Einkäufer Adolf Kern  aus
Kassel wegen Vergehens gegen die Devisen-
verordnungen und Verbrechens nach dem
Gesetz gegen den Verrat der deutschen Volks¬
wirtschaft zu 7 Jahren Zuchthaus und
10 Jahren Ehrverlust. Die in das Ausland
verschobenen Vermögenswerte wurden als
dem Staat verfallen erklärt und als Siche¬
rung das Julaudsvermögen des Kern be¬
schlagnahmt.

Kern hatte sich von Lieferfirmen Schmier¬
gelder geben lassen und brachte die ersparten
Beträge in die Schweiz, wo er sie in einer
Baseler Bank deponierte. Besonders er¬
schwerend rechnete ihm das Gericht an , daß
er sich bis zuletzt weigerte, die Höhe des im
Ausland befindlichen Geldes, das man ans
mindestens 80 000 Mark schätzt, anzngeben.

Handel und Verkehr
Biehmärkte. Biberach:  Kühe 150 bis

340, Kabbeln 250—360, Jungrinder 80—165
RM. das Stück, Kälber 30—35, Farren 23
bis 25, Ochsen 24—27 Pf . Per Pfd . Lebend¬
gewicht. — Crailsheim:  Stiere 105 bis
275, Kühe 164—204. Rinder 60—210 NM.
— Giengen  a . Br . Kühe 200—350, Kal-
beln 190—330, Jungvieh 60—180, Farren
60—240 NM.

Schweinemärkte. Bibern  ch : Mntter-
schweine 110—120, Milchschweine 17—22.
Läufer 35—45 RM. — Creglingen:
Milchschweine 16—22 RM. — Münsin-
gen:  Milchschweine 15—25 RM. — Tros -
singen:  Milchschweine 16.50—20.50 NM.
— Weil der Stadt:  Milchschweine 12.50
bis 21 NM. — Winnenden:  Milch¬
schweine 17—24 NM.. Läufer 35—40 RM.

. ..... 8 434

Zugeirieben
Unverkauft

Ochsen
6
3

Bullen
4
1

Ziingbullen
12
3

Kühe
ö

Färsen > Fresser
21 ! -
3 , -

Nälber
154

Schweine
298

Schafe

O -r. r- .. 8. 3. 6 3- 8. 3. 6. 3.
s ) vvllfleischigeaiiZgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere . . . .
2. ältere.

1>>sonstige vollfleischige.
c- fleischige , . . .
6) gering genährte . . .

27- 29
24—26
22—24

_ 22

6) vollfleischige . . . .
c) fleischige.
ä) gering genährte . . . .

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh

Kalb e r

25—28
23—24
21—22

Bollen
»i längere, vollfleisch, höchsten

Schlachtwertes . . .
l>>sonstige, vollfleischige ober

ansgemästete.
c) fleischige.
-1) gering genährte . . .

K 0 h e
längere, vollfleisch, höchsten
Schlachtwertes . . . .

8 / wnstige, vollfleischige over
ausgemüstete . . .

c> fleischige.
ci>gering genährte . . . .

Färsen (Kalbinnen)
«I vollfleischige, ausgemüstete

höchsten Schlachtwertes

27—28

25—26
23—25
22_ 2g

22—26

l6—20
12—15
S- N

30 - 31

ch Veste Mast- nnü Saugkälber
8) mittlere Mast- ».Saugkälber
ch geringe Saugkälber . . .
cl) geringe Kälber . . . .

40—42
35—88
31—34
28- 30

40- 42
35- 38
31- 34
28- 30

ch wc >ne
ch Fettschweineüber 300 Pfd.

Lebendgewicht . . .
8>vollfleischige von etwa

240—300Pfd. Lebendgewicht
c) oollfleischigevon etwa

200—240 Pfd. Lebendgewicht
8) vvllfleischigevon etwa

160—200 Pfd.Lebendgewicht
e>sleiichige von

120—160 Pfd.Lebendgewicht
1) mit. 120 Pfd. Lebendgewicht
ch Sauen .

45- 46

44—45 45—46

43- -44 43—45

41—43 42—44

40 4l 41—42
30—40 40- 41
34- 3834 —38

_ Freitag, den 9. März
Zeitschriftenschau

Tausende von Eisbergen
gebiert Grünland alljährlich an seiner zerri!
senen, sturmzerzausten Küste. Photos von di^
sem einzigartigen, grandiosen Naturschauspiej
sind die in der neuen Nummer der Woche,,,
schau (Verlag W. Girardet, Essen) zu findei,
Vom Wanderleben der Annioiarden, den No¬
maden der Alpen wird in einem interessanten
illustrierten Aufsatz berichtet. Außerdem werden
noch eine Menge aktueller Bilder gebracht, von
denen die Aufnahmen von der Eröffnung der
Leipziger Frühjahrsmesse, von dem neuesten
Stromlinienexpreß der Union Pacific und von
dem seltsamen Seetier , das bei Cherbourg
Land gespült wurde, besonders interessierendürften.

Auf alle ia obiger Spalte «agegebeara Büch«
und Zeitschriften nimmt di« Bnchhandlnng S. U
Zaiser,  Nagold , Bestellungen entgegen.

Kein Haus
ohne den„Gesellschafter"

die nationalsozialistische Tageszeitung
Gestorbene: Ernst Nitschke, Freudenstadt.

Das Wetter
Infolge Abschtvächung der nördlichen

Depression hat sich über Süddeutschland ein
schwacher Hochdruck herausgebildet. Für
Samstag und Sonntag ist zwar zeitweilig
aufheiterndes, aber noch nicht beständiges
Wetter zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschl. Anzeigen: Hermann
Eötz.  Nagold : Verlag : „Gesellschafter"
G. m. b. H. : Druck: E. W. Zaiser (Inhaber:

Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l. M. 2600

Schüler-Aufnahme
Die Aufnahme der Schüler in die Grundschule erfolgt

Freitag, den 9. März 13.3V Uhr ab
im Lokal Rotes Schulhaus unten rechts für alle evangeli¬
schen, in der katholischen Schule für die katholischen Kinder.

Zum Eintritt in die Schule am ersten Schultag des Schul¬
jahres sind die Kinder verpflichtet , die bis zum 31. März
(einschließlich) das 6. Lebensjahr vollendet haben.
545 Kiefner. Kubach. Kuhn.

Gemeinde Vollmaringen

Langholz-
Verkauf

Die Gemeinde verkauft am Montag , den 12. März 1934
aus Abt . Hohen Schach 95,5 Fm . Lang - und Sägholz,
darunter 8,59 Fm . Forchen, eingeteilt in 6 Lose im Sub¬
missionswege. Offerte hierauf in Prozenten nach den Lan¬
desgrundpreisen 1934 des Forstverbands Calw wollen bis
längstens Montag , den 12. März 1934 nachm. 2 Uhr beim
Bürgermeisteramt eingereicht werden , daselbst können auch
die Bedingungen eingesehen werden . Losverzeichnissedurch
Waldmeister Fischer  erhältlich . Kaufliebhaber sind ein¬
geladen .. 556

Bürgermeisteramt.

Gemeinde Deckenpfronn

Eichen- und Forchen-
Slammholz-
vnd Stangen-
Derkauf
Aus dem Gemeindewald Roth und Oberer Wald kom¬

men zum Verkauf am Dienstag , den 13. März 1934:
Eichen 262 Stück mit 1,94 Fm. II. Klasse,- 18,59 Fm.
M. Kl. : 33,70 Fm . IV. Kl .,' 32,37 Fm . V. Kl. ; 7,97Fm.
VI. Klasse.
Eichenstangen 44 Stück I. Klasse.
Eichennutzholz 5 Rm.
Forchen 59 Stück mit 13,15 Fm. I. Klasse,' 12,71 Fm.
II. Klasse^ 17,48 Fm . III. Klasse.; 5,01 Fm . IV. Klasse;
1.98 Fm . V. Klasse; 0,28 Fm . VI. Klasse.

Unter dem Forchenholz befindet sich schönes Glaserholz.
Zusammenkunft vormittags 8.30 Uhr beim Rathaus,

um 9.00 Uhr beim Rothwald an der Deckenpsronner-Eärt-
ringerstraße . Auszüge durch Waldmeister Süßer , oder bei
Beginn des Verkaufs . 555

Gemeinderat.

Willkommene

Kll«firmlltioaS-8tslde«ke:
Schreibmappen Schreib-Etuis
Foto-Album Buchhüllen
Schreibtisch- Briefkassetten

Garnituren Blockmappen
Einschreibbücher Visitenkarten
Briefmarken- und Notizbücher
Postkarten-Album Tagebücher6.VV. 2öI8Lir

Beachten Sie  bitte mein Schaufenster

^ ^ Nationalsozialistische ^ ^  W
Deutsche Arbeiterpartei I

Am Samstag , den 10. März 1934, abends 8 Uhr W

WntW VersamliWI
im Saal bau zum Löwen ^
Pg . Dr. Stähle  spricht W

zum letztenmal vor  seinem Wegzug — M
über  Vevölkerungspolitik W

Erscheinen für Mitglieder Pflicht. — Die Einwohner- W
schasl wird sreundl. emgeladen. M

Ortsgruppenleilung : Kubach M573

V « I» k L I n » n » v s 1 v r As » N v I Ä
Freitag  abend 8.l5
Sonntag  4 .30, 8.15 Uhr

Ein prächtiger Lustspiel-Tonfilm:

Ler Stestt"mit Hans Albers u. Käthe o. Nagy
50000 Belohnung für den Sieger",

sowie 15. Deutsches Turnfest in Stuttgart 1933
Wochenschau, München am 9. Nov . 1SS3.
Gefallenen- Gedenk-Feier an der Feldherrnhalle.
Adolf Hitler marschiert mit seinen alten Kämpfern.

Samstag kein  Kino . 56g

EkjktzWLldlW
der iilimlki Arbcit
Text-Ausgabe mit erläuternder

Einleitung
Für 60 Pfennig vorrätig bei

G.W .Zaiser. Buchhdlg.Nagold

Ein bleibendes, wertvolles

ist die soeben erschienene

Z»Wd- «xd
Milien-Wel

von 3.60 Mk. an vorrätig
in der

Buchhandlung Zaiser.Nagold

AM

Wissen Sie , daß jeden Mittwoch
mittag ein Transport großer
u. kleiner Hoyaer Einstellschweine
bei mir eintrrfst, womit Sie nach¬
weisbar schnelliteund qualikaliv
beste Mastresultate erzielen. Die
Tiere können sofort abgegeben
werden und versende tch jede
Stückzahl 152

Ltzkljlikznsihlr
WiNkkz

Zu der am Sonntag
stattsindenden

Flugzeugausstellung
im Hofe des Arbeits¬
lagers ist jeder Volks¬
genosse herzlich einge-

Soeben erschienen:
Beyers Modeführer Bd . I

Damenkleidung 1.50
Beyers Modeführer Bd . II

Kinderkleidung 1.—
Das große Ullstein -Moden-

Albnm 1.S0
Ullstein -Moden -Album

für Damenkleidung 1.20
Ullstein -Moden -Album

s. Jugend u. Kinderkl . —.90
stets vorrätig bei

O.Vs.2 ^ l8Lll,8uckk3ncllun8

Suche auf i . April ein zu-
vei lässiges, fleißiges 564

Mädchen
für Haus und kleine Landwirt¬
schaft im Aller von 18 bis 22
Jahren.

Auskunft erteilt der „Gesell¬
schafter' .

Belsl>n>ll»llig der hm -«.GriMesitztl
Am Sonntag , den 11. März 1934, nachmittags 2 Uhr fin¬

det im Eafthof zum „Löwen" (kl. Saal ) eine Versammlung
der Alt - und Nenhausbesitzer statt, zur Gründung eines !
Haus- und Grundbesitzervereins für Nagold und Umgebung.

Herr Ade vom Landesverband der Württ . Haus-
und Grundbesitzer-Vereine Stuttgart wird über die Not¬
wendigkeit des Zusammenschlusses des Alt - und Neuhaus - :
besttzes berichten und über die zu erwartenden Hilfsmaß-

! nahmen der Reichsregierung . Im Hinblick auf die Wichtigkeit
s der Sache wird zahlreiche Beteiligung erwartet.! 563 Brenner.

Bezirksversammlung des
Baugewerbes

am Sonntag , nachm 2 Udr im Saalbau z. Löwen in Nagold » !
Es ist Pflichi, daß sämtliche organisierten und nichtorgani- :

sierten Bauarbeiter erscheinen. Referent : Pg . Maier , Pforzheim. ,
Ortsgruppenleitung des Baugewerbes:

571 J A. : Gottfried  Dürr.

m/k /Vame/rall/ckruc/ !:

a/§

/ (Men / e/r'k mercke/r

>1 us/ü/rru/rF //e/erk/ -/-enive/ck

Für den Konfirmanden
Damenschirme

schwarz und farbig, Kunstseide, von Mk . 3.50 an

Herrenschirme von MK. 3. an

KMWelUW«»»»» >181!
io allso krowlriKeo von All. 1.70, 2.80, 3.50
mit OoMsediiiil von Äll. 5.— »v

8 u e d k a n ä I u u x LvekdLnäsrvi
K7'

OI » irv
Kein D m 8 3 tL

Kein Verdienst

Darum
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Das WiuttrhilfMkk slhafft Arbeit^
Me Glasdlüserstttbl Lcmschu stellt Glasptaketten für das WHW. her

Voltsgenofse tu« deine Pflicht!
Hoch im Thüringer Wald liegt das kleine

Städtchen Lauscha.  Lange dauert hier der
Winter, spärlich ist die Ackernahrung, und
nur durch mühsame Heimarbeit können sich
die fleißigen Bewohner dieses Notgebietes
ernähren. Nicht weit von dem weltberühm¬
ten Städtchen Sonueberg . in dem die Heim¬
arbeiter Puppen und Spielsachen anfertigen,
liegt dieser Jndustrieort . dessen 6400 Ein¬
wohner vorwiegend von der Glasbläserei
leben. War es früher vor allem Christ¬
baumschmuck.  der hier erzeugt wurde,
io sucht man neuerdings nach immer ande¬
ren Möglichkeiten und hat dabei die ent-
zückenden kleinen Glastiere erfunden, an
denen unsere Frauen und Mädchen so viel
Freude haben. Mit dem Einsetzen der W r r t-
schaftskrise  ging aber auch hier der
Absatz zurück. In diesem armen Gebiet
wirkte sich der Auftragsmangel viel stärker
und schneller aus . als anderwärts . Ost
mangelt es in den vielen kinderreichen Fami¬
lien der Heimarbeiter sogar ani trockenen
Brot.

Das W i n t e r h i ls s w e r k hat diesen
prachtvollen Menschen eines deutschen Kern¬
landes nicht nur Gaben gebracht, sondern
vor allem auch Arbeit.  Schon für den
Dezember 1933 hatte der Gau Thüringen
Glasplaketten als Winterhilfs-
Abzeichen  bestellt , durch die 110 Glas¬
bläserfamilien 4 Monate lang beschäftigt
werden konnten. Die Bedeutung des Auf¬
trages für Lauscha lag nicht nur darin , daß
für diese Zeit Arbeit geschaffen wurde, son¬
dern es wurde gleichzeitig eine neue
Glasbearbeitungstechnik  heraus¬
gebildet. auf die man für die Zukunft große
Hoffnungen setzt.

Bald sind weitere Aufträge des Winter¬
hilfswerks eingetroffen.

Am 11. März wird in ganz Deutschland
ein« Samniclplakette des Winterhilfs¬
werks aus Lauschaer Glas verkauft

werden.
an der schon seit vielen Wochen eifrig gear¬
beitet wird . Die Plakette wird mit Hilfe von
Prägestempeln hergestellt. Glasstäbe sind das
Rohmaterial . Der Arbeiter erhitzt sein Glas
mit einer Gasstichflamme und preßt es in
die Messingiorm. die in einer kleinen Hand¬
presse neben chm steht. Frauen und Mädchen
kitten die Anstecknadelnauf. Den feinen Perl-
inutterglanz bekommt die Plakette durch
Perlglanz.  der aus einer Zerstäuber-
Pistole gespritzt wird.

Dann werden sie von der Gemein-
>, ü tz i g e n W e r kg e m e i n s cha f t
Lauscha,  die auch die Aufträge gerecht
verteilt hat . iv großen Kisten versandt.

Fast 3 0 0 0 Me n scheu allein in Lauscha
und in 15 Orten der Umgebung arbeiten an
der Herstellung dieser Glasplaketten . Nadel-
sabriken auS allen Teilen Deutschlands lie¬
fern die Nadeln , aus den Braunkohlengruben
Mitteldeutschlands kommen die Kohlen zum
Schmelzen des Glases, aus Thüringen stam¬
men auch Sand und Soda >ür das Glas.
Lacksabriken stellen de» Lack her und Hun¬
derte von Fischern liefern den Perlglanz . Sie
alle haben Arbeit durch das Winterhilfswerk,
in ihnen allen lebt das Gefühl , etwas
geleiftet zu haben,  wenn sie die sauber
geprägten Glasplaketten für bas WHW.
Herstellen.

Rn Euch, deutsche Volksgenossen, liegt
es. sie nicht zu enttäuschen.

Sieben und eine halbe Million
Plaketten sollen am 11 . März
verkauft werden.  Die Opferbereitschaft
des deutschen Volkes wird dafür sorgen, daß
sie restlos Absatz finden.

Sollet die WSW.Abzelchen
ln Ehren.'

Kaust Slasplaketten am 11. März!
Die zahlreichen Abzeichen, Ansteckblumen

und Plaketten , die das Winterhilfswerk des
deutschen Volkes herausgegeben hat , werden
bereits von vielen Volksgenossen eifrig ge¬
sammelt. Andere dagegen scheinen diesen
hübschen Kunstwerken wenig Interesse ent-
gegenzubringen. Das ist falsch, denn wenn
auch mancher kein Verständnis für diese
Ehrenabzeichen hat , so sollte er doch an seine
Kinder denken, die ihn einmal mit großen
Augen fragen werden, wie es im Jahre der
nationalsozialistischenRevolution in Deutsch¬
land ausgesehen hat . Wie schön ist es. wenn
wir ihnen dann Erinnerungszei-
chen  vorweisen können, die ein Mahn-
mal an die siegreich überwun¬
dene Not dar stellen.  Denken wir doch
an unsere eigene Kindheit zurück! Mit ehr¬
fürchtigem Staunen ließen »vir uns von
unseren Großvätern erzählen, die den Krieg
1870/71 mitgemacht und noch Bismarck mit
eigenen Augen gesehen hatten . Ebenso
fragen schon heute die Angehörigen der jun¬
gen Generation jeden Kriegsteilnehmer nach
Innen Erlebnissen aus und können sich gar
nicht satt hören.

Die Abzeichen des Winterhilsswerkes
haben bei der Herstellung zwar wenig
«osten verursacht, sind aber dennoch durch¬

weg recyl wertvolle uno gejthmartvvne
kleine Kunstwerke. Die Reichsführung des
Winterhilsswerkes hat streng darauf zeach-
tet, daß nur Entwürfe ausgesührt wurden,
die künstlerisch einwandfrei waren . Der Er¬
folg hat diesen Bestrebungen recht gegeben.
Es hat sich deutlich gezeigt, daß ein Ab¬
zeichen besonders begehrt war , wenn es un-
gewöhnlich gut ausgesührt ivar . TaS gilt
auch für die monatlichen Metallplaketten.
Die Stempel , mit denen sie geprägt wurden,
werden von erfahrenen Handwerkern nach
Entwürfen guter Künstler mit der Hand
sorgfältig graviert ; von ihrer Ausführung
hängt das Aussehen der fertigen Plakette
ab. Das gleiche gilt von den Glasplaketten,
die demnächst für das Winterhilfswerk ver¬
kauft werden sollen, und von den Porzellan-
Abzeichen, die in verschiedenen deutschen
Gauen ausgegebeu worden sind. Sie alle
sind Erzeugnisse bester deutscher Wertarbeit.
Wenn sie heute, wo sie überall zu sehen
sind, von manchem Volksgenossenauch nicht
genügend geschätzt werden, fo werden sie
doch bald begehrte Erinnerungszeichen sein
an die Zeit, da das deutsche Volk sich unter
der Führung Adolf Hitlers aufgerafft hat.
der Not entschlossen die Stirn zu bieten.

WW.-MMen aus SlaS
etne Seltenheit für Sammler

Das Winterhilfswerk des Deutschen Vol¬
kes hat uns schon mit vielen eigenartigen
Einfällen überrascht. Am Erntedankfest, als
die Winterarbeit eröffnet wurde, gelangte
das geschmackvolle Sammelabzeichen aus
S e b n i tze r Kn n st b l u m e u zum Ver¬
kauf, das eine Mohnblume und zwei Aehren
darstellte. Daun folgte jeden Monat eine
geprägte M e t a l IP 1a ke t t e als Ouit-
tuna für diejenigen, die einen bestimmten

Mindestbeitrag geopfert hatte », der n» an-
gemessene» Vrrhälluw zu ihrem Einkommen
stand. Nebenher tiefen die Straßensamue¬
lungen, bei denen Kunstblumen. Plaketten
oder Spitze nrofetten  verkauft und
Wappenschilder oder Standbilder bena¬
gelt  wurden.

Das neueste Sammelabzeicheu des Wiu-
terhilsswerks. das am II . Mär ; in ganz
Deutschland verkauft werden soll, wird aus
G la s bestehen. Es stellt den bekannten
W a ppenadl e r des Winterhilfs-
Werks  dar und gleicht einem Knopf mit
sanftem Perlmutterschiminer . Diese Ansteck¬
nadel. die ein geschmackvolles Schmuckstück
darstellt, wird von armen Heimarbeitern im
Thüringer Wald hergestellt. Fast 3000 Men¬
schen arbeiten in Lauscha  und in den
abgelegenen Walddörseru seiner Umgebung
an der Herstellung dieser Glasplaketten.
Sieben und eine halbe Million Stück sind
in Auftrag gegeben worden. Bei ihrem Ver¬
kauf fließt den fleißigen Glasarbeitern , die
das Abzeichen mit Handpressen verstellen
und ihnen aus Spritzpistolen den Perlmut¬
te»glanz verleihen, der bescheidene Teil des
Erlöses zu, der die Herstellungskosten decken
muß; der Rest liefert weitere -Mittel für das
Winterhilfswerk, aus denen Millionen von
notleidenden deutschen Volksgenossen auch
noch in den letzten Winterwochen zusätzlich
mit Brennstoffen und Lebensmitteln unter¬
stützt werden können.

Wenn schon die Plauener Spitzenrosetten
als ein eigenartiger und kleidsamer Schmuck
reißenden Absatz gesunden haben, so wird
erst recht die neue Glasplakette allgemein
begehrt sein, die zu männlichen und weib¬
lichen Kleidungsstücken gleich gut aussehrn
wird . Daher wird am 11. März jeder Deutsche,
der nur irgend dazu in der Lage ist, eine
Glasplaketie erwerben, um die fleißigen
Glasarbeiter von Lauscha-und die notleiden¬
den Brüder in -stadt und Land durch dieses
Opfer zu unterstützen und gleichzeitig seine
eigene Sammlung von Abzeichen
des W i n t e r h i l s s w e r ks zu v c r-
vvll st ä n dige n.

Beförderung bei der SA . und SS.
Standartenführer Simpel

Führer der SA. »Standarte 119, Stuttgart
Stuttgart , 7. März.

Die Oberste SA .-Führung beförderte den
bisherigen Obersturmbannführer Eduard
Himpel zum Standartenführer. Standar¬
tenführer Himpel, dessen Name mit der Ge¬
schichte der Stuttgarter SA . unauslöschlich-

.

! tag mit ein Paar schneidigen Märschen und
! Musikvorträgen. Die 200 ältesten SA .-Män-
! ner Stuttgarts überraschten ihren Führer

und Kameraden aus schwerster Zeit mit
einem Fackelzug. Die Stuttgarter SA . steht
in herzlicher Kameradschaft und unver¬
brüchlicher Treue zu ihrem Standartenfüh¬
rer und damit zu unserem Führer Adolf
Hitler und dem deutschen Vaterlande.

BrivadeMwr Mützmmnr
mm SSMupvtliWrer deMrrt

Stuttgart . 8, März.
Der Führer des SS .-Oberabsrh»ittes Süd-

West. Sitz Stuttgart . SS .-Brigadeführer
P r ü tzm » n ii wurde zum SS . - Gruppen¬
führer befördert.

kcirisrcii-iimps!

verbunden bleibt, hat innerhalb der SA. ^
eine bemerkenswerte Laufbahn vom ein- j
fachen SA .-Mann bis zum Standartenfüh¬
rer hinter sich. !

Der Musikzug der Standarte 119 unter
Leitung von Kapellmeister Hanker  gratu¬
lierte dem Führer der Standarte am Mon-

8?.-Si-rippsii <üfti6c pirftrnisna
SS .-Gruppenführer Prichmanii ist einer

der ältesten Kämpfer der SS . und hat
wesentlichen Anteil an ihrem Aufbau. Vor
seiner Versetzung nach Stuttgart war er der
Führer der 18. TS . - Standarte in Ost¬
preußen.

Arontbericht der Hitlerjugend
Ser VevietsMrer gibt bekannt

In Ausführung des Abkommens zwischen
dem Reichsingendführer und dem Reichs-
bischof habe ich für das Land Württemberg
mit dem Beauftragten der württembergischen
evangelischen Landeskirche dahingehend Ver¬
einbarung getroffen, daß fortan der erste
und dritte Sonntag im Monat vom HJ --
Dienst freigehalten wird.

Weiter habe ich dem Beauftragten der
württembergischen evangelischen Landes¬
kirche bedeutet, daß die Reichsregelung, nach
der der Montag - und Freitagabend für die
Betätigung der evangelischen Jugend von
der Hitleriugend dienstfrei gehalten wird,
zwar nach örtlichen Vereinbarungen abgeän¬
dert werden kann, daß ich mich bei Streit¬
fällen aber jederzeit an die Reichsregelung
als bindend halten werde.

Sofern wegen der dienstfreien Sonntage
der Hitlerjugend vyn seiten deS ReichSjuaenü-

führers noch Anordnung erfolgt, wird durch
sie die zu Anfang gegebene württembergische
Sonderlösung außer Kraft gesetzt.

gez.: W a ch a,
Gebietsführer.

Der evangelische Zugenbverein
der Hitlerjugend

Das Stuttgarter Jugendsekretariat meldet
der Gebietsführung der Hitlerjugend, daß
vom Stuttgarter Jugendverein , der eine
disziplinierte Kerntruppe deS evangelischen
Jngendwerks war , insgesamt 500 M i t-
glieder in die Hitlerjugend ein¬
getreten sind.
AugendWm der Hitlerjugend

Das katholische Gesellenhaus in Stuttgart,
Heusteigstr. 66 steht seit Mitte Januar 1934
unter der Führung der Hitlerjugend . Die im
Heim wohnenden 15 Junaens sind alle Mit¬

glieder der Hitlerjugend . Die Verwaltung
liegt »och in den Händen der Ge'ellenhaus-
leiiu»g.

Das Heim ivird heute im Geiste der Hitler¬
jugend geführt und da man weder katholisch
essen noch katholisch schlafen kann, ist das
Heim trotz seine» ..katholischen" Verwaltung
ein reines Heim der Hitler¬
jugend.

§s können vorläufig durch bauliche Ver¬
änderungen noch Jungens in großer Zahl
untergebracht werden. Die Preise sind sehr
nieder gebalten. Ausgenommen werden alle
Jugendlichen , die in Stuttgart in Arbeit
stehen und deren Eltern auswärts wohnen,
gleichgültig, welcher Konfession. Anmeldun¬
gen werden beim Nnterbann VIl/119 Stutr-
gart , Torstr . 8 entgegengenommen.
SlenMtMvel der Sttterjusen-

Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß
sämtliche Dienststellen der Hitlerjugend und
des Jungvolks in der Hitlerjugend bis ein¬
schließlich Gefolgschaft bzw. Stamm ver-
pflichtet und berechtig! sind, Dienststempel
zu führen. Diese Dienststempel sind auf dem
Dienstwege bei der Gebietführung Abt. IV
Verwaltung . Stuttgart . Goethestr. 14, zu be-
stellen.

Zur alleinigen Herstellung der Dienst-
stempel für HI . und Jungvolk wurde die
Stempelfabrik Maurer . Stuttgart -!. Gerber¬
straße 9, von der Reichsjugendführung er¬
mächtigt. Andere Firmen find innerhalb des
Gebietes 20 Württemberg nicht berechtigt, die
vorgeschriebenen Dienststempel herzustellen.
Dagegen können selbstverständlich sämtliche
anderen Stempel , die von den Dienststellen
zu sonstigem Gebrauch benötigt werden, von
anderen Firmen bezogen werden.

Saarkundgebung der Werjugenb
Stuttgart , 7. März.

Die Grenz- und Ausländsabteilung der
Gebietsführung 20 Württemberg veranstal¬
tete am Dienstag , den 6. März 1934 in den
Räumen der von der Hitlerjugend zusam¬
mengestellten Saarausstellung in Stuttgart
eine Saarkundgebung.

Gebietsführer Wacha wandte sich an die
Hitlerjugend und die anwesenden Gäste. Er
wies in seiner Ansprache als Auslandsdeut¬
scher darauf hin, welche Achtung die Deut¬
schen außerhalb der Grenze vor den andern
genießen und wie wichtig es sei, daß diese
Kultnrpioniere ein festes Rückgrat in einen,
geeinten Vaterland besitzen. Die Saaraus¬
stellung soll den Saarländern beweisen, daß
die Jugend in Deutschland gewillt ist, ihre»
Kampf zu unterstützen. Die Ausstellung hat
aber auch die große Ausgabe, die Besucher
darauf hrnzuweisen, daß das Volk nicht dort
aufhöre, wo die Grenzen sind.

Der Vorsitzende des Saarvereins in Würt¬
temberg verlieh in der Kundgebung seiner
Freude Ausdruck über die Rührigkeit und
tatkräftige Unterstützung der Hitlerjugend
für das Saarvolk . Die Treue der Saarlän¬
der möge vor allem für die deutsche Jugend
immer Vorbild sein und damit sei auch die
Garantie eines einigen deutschen Volkes ge¬
schaffen.

An die Kundgebung, die von Musikstücken
der Hitlerjugend umrahmt war , schloß sich
eine Führung durch die Räume der Aus¬
stellung an.

Schafft Arbeitsplätze
für die alten Kämpfer!

Die Oberste SA .-Führung , Reichsleitung
der NSDAP , und Reichsanstalt für Arbeits¬
vermittlung und Arbeitslosenversicherung
geben bekannt:

Tie alten Kämpfer der SA . und politi¬
schen Organisationen der NSDAP , sind zum
Teil seit Jahren erwerbslos ; sie haben ihre
ganze Kraft für die nationalsozialistische
Revolution eingesetzt und daher vielfach ihre
rigenr j» s--sdsttv1<-r Weise iu-
rückgestcllt. Die -Oberste SA .-Führung . dir
Reichsleitung der NSDAP , und die Reichs¬
anstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits¬
losenversicherung haben daher nach Ver-
Handlungen mit Wirtschaftskreisen eine be¬
sondere Aktion  für die Vermittlung
der arbeitslosen Kämpfer durchgeführt.
Durch diese einheitliche, planvolle und wirt¬
schaftlich zweckmäßige Aktion sollte eine Zer¬
splitterung in der Arbeitsvermittlung ver¬
mieden werden. Besondere Richtlinien find
ausgearbeitet worden, um in der praktischen
Durchführung der Aktion eine enge Zusam¬
menarbeit zwischen den Dienststellen der
SA .. Partei und der Reichsanstalt sicherzn-
stellen.

Diese Sonderaktion hat bisher zu durch¬
aus erfreulichen Erfolgen  geführt . Nach¬
dem es schon vor Monaten möglich war , in
den mehr ländlich orientierten Arbeitsamts¬
bezirken den größten Teil des in Frage kom¬
menden Personenkreises in Arbeit und Brot
zu bringen (sind doch einige Arbeitsamtsbe¬
zirke heute restlos frei von arbeitslosen alten
Kämpfern), ist es in letzter Zeit trotz der
winterlichen Belastung des Arbeitsmarktes
möglich gewesen, auch in den Bezirken, die
wirtschaftlich ungünstiger gestaltet sind,
gute Erfolge zu erzielen. War es doch selbst
in großstädtischen Bezirken zum Teil schon
möglich, 80 und 90 v. H. der arbeitslos ge¬
meldeten alten Kämpfer Arbeit zu verschaf-
ien. Selbst in reinen Jndustriebezirken ge¬
lang es, hohe Prozentsätze zu erreichen.

Diese erfreuliche EntwicWna darf nicht
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oazu fuhren, m Sen Bemühungen nachzu
lassen, auch den letzten alten Känrpfer in
Arbeit zu bringen , Tie genannten Stellen
haben daher nochmals die ihnen Nachgeord¬
neten Dienststellen mit allem Nachdruck an
gewiesen, mit neuer Energie sich dieser Aus¬
gabe zu widmen. In diesen Tagen haben
bet der Reichsanstalt für Arbeitsvermitt¬
lung und Arbeitslosenversicherung Bespre¬
chungen zwischen der Obersten SA . - Füh¬
rung , der Reichsleitung der NSDAP , und
der Wirtschaft stattgefund-n. mit dem Ziel,
nn Laufe der Frühjahrsosfensivr in der
Arbeusschlacht, soweit wie irgend möglich,
restlos alle alten Kämpfer in
Arbeit und Brot zu bringen.

Die bevorzugte Vermittlung durch die
Sonderaktion stellt eine Dankespslicht
gegenüber denen dar , welche sich mit Leib
und Leben für den heutigen Staat eingesetzt
haben. Daher darf auch eine Ausdehnung
deS Personenkreises sür die Sonderaktion
über den Kreis der alten Kämpfer hinaus
gerade in deren Interesse nicht stattfinden.
Für den Erfolg der Sonderaktivn ist weiter
von ausschlaggebender Bedeutung, daß eine
einheitliche, planvolle Zusammenfassung der
Vermittlungstätigkeit bei den Arbeitsämtern
sichergestellt wird.

Schon jetzt ergeht der A u f r u f a n a l l e
Arbeitgeber und Betriebe,  restlos
alle offenen Stellen den Arbeitsämtern zu
melden, die in enger Zusammenarbeit mit
den durch Befehl der Obersten SA .-Führung
eingerichteten Versorgungsstellen me Son-
deraktion durchführen. Es ist selbstverständ-
lich, daß auch bei dieser Sonderaktivn der
Grundsatz der Eignung Berücksichtigungsin-
det. so daß bei Einstellungen alter Kämpfer
auch den wirtschaftlichen Notwendigkeiten
Rechnung getragen wird.

Auf diese Weise wird am besten der Dank
an die Kreise abgestattet , die den aktiven
Kamps um das Leben und die Erhaltung
des deutschen Volkes führten.

Appellm, alle Mernehmer
Die fördernd« Mitgliedschaft

der NS .-Gemeinschaft„Kraft durch Freude"
Berlin, 7. März.

Die NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
reude" veröffentlicht einen Artikel Rudolf
ilkens,  Abteilungsleiter im Neichs-
resse- und Propaganda -Amt .Alraft durch

Freude ", in dem es u. a. heißt:
Der Unternehmer muß den Willen haben,

für die unter ihm arbeitende Gefolgschaft
zu sorgen, doch diese Sorge soll sich nicht
nur auf den Arbeitsprozeß allein beschrän¬
ken, sondern sie soll, aus dem Geiste der
Kameradschaft geboren, noch über den Ar¬
beitsprozeß hinaus auch das Wohlergehen
des Arbeiters in seiner Freizeit in sich
schließen.

Die schönste Möglichkeit, den neuen Geist
der Kameradschaft im Arbeitsleben durch
die Tat zu beweisen, ist die Förderung und
Unterstützung der NS .-Gememschast „Kraft
durch Freude ". Bekanntlich kann eine ein¬
zelne Person nicht Mitglied der NS .-Gemein¬
schaft „Kraft durch Freude " werden. Mit¬
glieder sind nur die in der Deutschen Ar¬
beitsfront organisierten Schassenden. Dar¬
über hinaus hat nun das Schatzamt der
NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " die
Möglichkeit einer fördernden Mitgliedschaft
für alle deutschen Firmen geschaffen. Jede
deutsche Firma wird förderndes Mitglied der
NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude ",
wenn sie einen ihrer Größe und Bedeutung
entsprechenden Beitrag zahlt . Als Norm und
Anhalt hat das Schatzamt der NS .-Gemein-
ichast „Kraft durch Freude " hierfür einen

monatlichen Beitrag von RDl. SV.— festge¬
setzt. Hierbei ging das Schatzamt von der
Erwägung aus , daß aus Gründen der Bil¬
ligkeit diese Norm sowohl nach oben wie nach
unten gewandelt werden kann.

Es wäre eine Lächerlichkeit, ja geradezu
eine Ungeheuerlichkeit, wenn ein Betrieb von
vielen tausend Arbeitern monatlich nur
NM. 50.— für die so sehr wichtige Organi-
sation „Kraft durch Freude " übrig haben
wollte. Es wird vielmehr um des Geistes der
Kameradschaft willen erwartet , daß jedes
Werk sich selbst in der richtigen Weise ein¬
schätzt und durch die Höhe des monatlichen
Mitgliedsbeitrages klar zum Ausdruck
bringt , wie sehr es die volkserzieherischeBe¬
deutung von „Kraft durch Freude ^ achtet
und bewertet.

Auf der anderen Seite soll aber auch der
mittlere , kleine und kleinste Betrieb , der
noch mit Sorgen zu kämpfen hat , und für
den beim besten Willen selbst ein monat¬
licher Betrag von NM. 50.— nicht tragbar
ist, dennoch nicht von der Ehre ausgeschlos¬
sen werden, förderndes Mitglied der NS .-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude " werden
zu können. Für solche Betriebe ist deshalb
die Möglichkeit geschaffen worden , daß sie,
jedoch nur nach einer Prüfung durch den
Gau -Obmann der NSBO . mit einem ge¬
ringen Betrag die Ehre der fördernden Mit¬
gliedschaft erwerben zu können.

Ebenso wie es fortab eine Ehrenpflicht
für jeden Arbeiter ist. seine ganze Kraft,
seinen ganzen Fleiß und feine ganze Fähig¬
keit in den Dienst der nationalen Arbeit zu
stellen, und auf seinem Platz im Betrieb
voll und ganz seine Pflicht als Deutscher zu
erfüllen , ebenso ist es Ehrenpflicht jedes Un¬
ternehmers . seiner Sorge und seinem Ver¬
antwortungswillen als Führer des Betrie¬
bes dadurch Ausdruck.zu geben, daß er auch
in der Volksfront der Freizeitgestaltung nicht
fehlt, sondern in den ersten Reihen mitmar¬
schiert als Bannerträger einer neuen Zeit.
Deutsche Unternehmer! Werdet fördernde
Mitglieder der NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude ", denn das ist Sozialismus
der Tat!

Todesurteile
sür die Mörder des SA.-Marme- Ufer

Dortmund, 7. März.
Im Prozeß wegen der Ermordung deS

SA . - Mannes Ufer  wurde am Mittwoch
folgendes Urteil verkündet:

Die Angeklagten Voigt und Rapior
werden wegen gemeinschaftlichen Mordes
und schweren Landfriedensbruchs zum
Lode und zur Aberkennung der bürger¬
lichen Ehrenrechte auf Lebenszeit verurteilt,
FeldhauS , Weher und Kalipke
wegen schweren Landfriedensbruches und
Totschlages zu je 15 Jahren Zucht-
hauS,  Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf 10 Jahre und Stellung un¬
ter Polizeiaufsicht.

Neues GvebbelsBuK
„Vom Kaiserhof zu, Reichskanzlei"

Berlin , 7. März.
Reichsminister D r. Goebbels  hat so¬

eben sein neuestes Buch, das unter dem
Titel „Vom Kaiserhof zur Reichs-
kanzlet"  in einigen Wochen im Eher-
Verlag -München erscheinen wird, vollendet.
Das Buch behandelt in Tageaufzeichnungen
und Politisch kritischen Darstettungen die
deutsche Entwicklung vom 1. Januar 1932
bis zum 1. Mai 1933 und enthält damit die
entscheidenden Phasen der Machtergreifung
durch den Nationalsozialismus.

srvmmu Navis in ötvkkdolm
London, 7. März.

Burma » Davis  ist am Mittwochnach-
imuag nach Stockholm  avgereist.

Auf die Frage , ob er beim Zusammen¬
tritt des Büros der Abrüstungskonferenz in
Genf am 10. April noch in London sein
werde, antwortete Norman DaviS:  Meine
Pläne hängen von den Instruktionen aus
Washington ah.

Unerhörte neue Übergriffe
tn Memel

Tilsit, 7. März.
Neue Meldungen aus Memel  beweisen,

daß sich das Gewaltregime des Gouverneurs
Navakas  in seinem Kampf gegen das
Deutschtum, selbst ungesetzlicher Mittel bedient.
So mußten die ländlichen Bezieher des „Me-
meler Dampfboots" und der im gleichen Verlag
erscheinenden „Lietuvischzka Ceitunga" dieser
Tage zu ihrer größten Ueoerraschung feststellen,
daß den ihnen von den Landbriefträgeru aus¬
gehändigten Zeitungen Aufrufe des „Ko¬
mitees der all - lit rutschen Ver¬
bände " beigelegt  waren . Die Briefträ¬
ger sind nach ihrer Angabe von ihrer vorge-
setzten Behörde gezwungen worden, diese Auf¬
rufe den Exemplaren des „Memeler Dampf¬
boots" und der „Lietuvischzka Ceitunga" beizu-
legen und mit auszutragen . Die Postdirektion
in Memel, eine rein großlitauische Behörde, die
unmittelbar der Kownocr Zentrale unterstellt
ist, hat somit unter gröblicher Ber-
letzungderAmtsgewalt  ihre Beamten
gezwungen, die bestehende weitverzweigte Be¬
zieher-Organisation der beiden memelländischen
Zeitungen zu einer antimemelländischen Agi-
tation auszunutzen. Der Aufruf , der in groß¬
litauischer Sprache abgefaßt ist, wendet sich an
den litauisch sprechenden Teil der memelländi-
chen Bevölkerung und ruft diesen aus, sich von
)er Führung und dem Einfluß der „Fremd-
tämmigen" zu befreien. Alle „Verirrten"
mögen umgehend den Weg zur Vereinigung
mit den großlitauischen Brüdern finden.

Die Verbreitung des Aufrufs durch die groß-
litauische Postbehörde hat im Memelgebiet
größte Empörung hervorgerufen.
Bermögensangabe in der VerlobungSanzelge

Vor zwei Jahrhunderten war es in Eng¬
land Sitte , bei den Verlob ungsanz  ei¬
gen  in den Zeitungen hinzuzufügen, über
ein wie großes Vermögen die Braut verfügte.
Man tat das offenbar in der Absicht, alle
Männer zur ärgern , die sich die vermögende
Braut vor der Nase hatten wegschnappen
lassen.

Von Beruf Einbrecher
Auf einem Londoner StandeS-

a m t gab ein Mann , der das Aufgebot be¬
stellte, seinen Stand als „Einbrecher" an.

Wetterkunde der Steinzeit
Schon viertausend Jahre v. Ehr . findet

man die Theorie, daß die Mondphasen
auf das Wetter Einfluß haben.
Die Natur benützt Rot als Warnungssignal

Lange vor dem Menschen hat die Natur
Not als Gefahrensignal  verwandt.
Aber auch der Mensch benutzte die rote
Farbe schon früh sür Warnungszwecke; zum
Beispiel war es bei den Primitiven vielfach
Sitte , die Toten rot anzumalen , um böse
Geister abzuwehren. Der Anblick der roten
Farbe erregt manche Tiere genau wie der
Geruch von Blut . Das ist nicht nur bei den
Stieren der Fall , sondern wird auch bei
Pferden beobachtet.

_ Freitag, Pr» S. Vküej, ipz't

Der Staub der Großstadt
Auch die anscheinend ganz reine Berg-,

Wald - oder Seeluft enthält viel größere
Mengen seiner Staubteilchen , als man
glaubt . In den Städten ist aber die Luft
geradezu unglaublich mit Ruß und Staub
gesättigt. In London hat man jetzt durch
Untersuchungen sestgestelll. daß nicht weniger
als 2000 Kilo pro Ouadratkilo-
Meter  im Laufe eines Jahres fallen.

Schlafen die Wale nicht
Von vielen Schiffen liegen Berichte vor,

daß Walfische  viele Tage und Nächte
hintereinander dem Schiff im Kielwasser
folgen. Es scheint also fast, als ob der Wal
keinen regelmäßigen Schlaf braucht . Las
gleiche muß wohl bei den Albatros der Fall
sein, die ebenfalls tagelang ununterbrochen
den Schiffen folgen.

Zeitschriftenschau
Kriegsflugzeuge am laufenden Band

Die letzten Luftmanöver in England haben
veranlaßt daß dort mit Hochbetrieb an dem Aus¬
bau der Luftflotte gearbeitet wird. Der „Deut¬
schen Flugillustrierten" ist es gelungen, zahl¬
reiche Fotos von der Herstellung dieser neuen
Bomben-. Jagd - und Aufklärungsflugzeuge zu
erhalten. Hier sieht man den schweren 500 PS,
starken Rolls Royce-Sternmotor mit 18 Zylin¬
dern. die Montage von Aufklärungsflugzeugen
— ein aufschlußreicher Vildaufsatz. wie stark Eng,
land darauf bedacht ist. in der Herrschaft der
Luft den feindlichen Nachbarn nicht unterlegen
zu sein.

Eeschwaderflüge von Kriegsmarine werden ge¬
zeigt — in Deutschland ist der Eeschwaderflug
verboten — die Ritter des Pour le merite. die
diesen hohen Orden als Kampfflieger erhielten.
— von deutscher Pionierarbeit zeugt, die Ein¬
richtung einer einer Junkers -Fluglinie im ehe¬
maligen Deutsch-Südwestafrika, herrliche Luft¬
aufnahmen geben Kenntnis von der Schönheit
dieser unvergessenen deutschen Kolonie. „Spiel¬
platz 1934" zeigt in launigen Zeichnungen die
Begeisterung der deutschen Jugend für die Luft¬
fahrt — 14 Jahre Rhönsegelflug— Wettbewerb
stellt uns sene Pioniere vor. die unter den Fes¬
seln des Versailler Vertrages Deutschland Welt¬
geltung im motorlosen Flug verschafften. Die
„Deutsche Flugillustrierte" erscheint jeden Mitt¬
woch und ist zu 20 Pfg. stets vorrätig in der
Buchhandlung ZaiseNagold.

„Die Reichsmarine"
Nach einem einleitenden Artikel über Elshilfe

durch Linienschiffe und Eisbrecher bringt die
Märznummer der Zeitschrift„Die Reichsmarine".
Verlag Heinrich Beenken, Schriftleitung Korv.-
Kpt. a. D. F. O. Busch, eine sehr reich bebil¬
derte interessante Arbeit über das englische
Kriegsmuseum in London. Ein wenig bekann¬
ter italienischer Handstreich auf den Hafen von
Pola , ausgeführt mit tankähnlichen Motor¬
torpedobooten. ein Kamera-Ausflug nach Villau,
ein Schlußaufsatz über die deutschen Reedereien
und die Auslandsreise des Kreuzers „Köln"
bilden zusammen mit einem Bildbericht über

, unsere Marinerekruten und wundervollen Tier-
l aufnahmen aus der Antarktis den redaktionellen

Teil. Die bekannten Rubriken ..Technik und In¬
dustrie", „Am Scheinwerfer" und „Aus Luv
und Lee" enthalten interessante Neuigkeiten
aus dem Gebiet des Seewesens aller Welt.
Der Abschnitt „Der Seemann erzählt" berichtet
von dem Signal -Askaris der Schutztruppe, von
einer Reise der „Monte Rosa" und dem Gefecht
bei Tschemulpo im russisch-japanischen Krieg.
Mitteilungen der Reichsmarine und reich be¬
bilderte Nachrichten über sämtliche Marine-
Frontteile , sowie ein Bildbericht aus fremden
Marinen schließen das Heft. Die Nummer ist
für 60 Pfg. von der Buchhandlung Zaiser.
Nagold zu beziehen.

o,i! Bolksroma» aus Schwaben
Bo» Zdenko von Kraft

,1j
Ec zeigte auf seinen Tisch, wo Papiere

durcheinanderlagen : „Sie sehen, wie man mit
Geschäften überhäuft ist! Aus Stuttgart
kommt ein Erlaß nach dem anderen . Ueber-
morgen haben wir große Königsproklama-
lion. Eingaben , Recherchen, Einquartierun¬
gen . . . Es kommen mehrere Kaiserliche
Macschälle. Ktthnle; vielleicht sogar Napo¬
leon selbst . . . Da gibt's mehr zu schaffen,
als man mit feinen zwei Händen bewältigen
kann. Als Königlicher Beamter trägt man
seine Verantwortung . Was glauben Sie , wie
man mich anpfeifen tat ' in Stuttgart , wenn!
ich da mit einem lumpigen Gespenst daher-
läm', anstatt mich um meine soliden Amts-
geschüste zu kümmern? Ausgeschlossen! Wenn
Sie sonst nir anderes haben, lieber Kühnle

„Aber irgend etwas , Herr ", stotterte der
verstörte Ichwanenwirt . „muß doch gegen so
ein lausiges Lumpenpack so ein lausiges,
g'fchehen können? Entweder von Amts we¬
gen oder von seiten der Kirche?"

Ter Amtmann setzte sich steil ans, wie er
es wiederholt bei den trotzen Herrschaften in
Stuttgart gesehen hatte , wenn sie eine Unter¬
redung für beendet zu erklären wünschten,
und reichte seinem Gast die Fingerspitzen
über den Tisch hinüber . „Das wäre aller¬
dings die Möglichkeit. Kühnle: die Kirche!
Klopfen Sie doch auf dem Pfarramt an!
Vielleicht, daß man dort besser Bescheid weiß
mit den Gespenstern? So was müßte der
theologischen Fakultät ganz besonders liegen;
das Amt ist da jedenfalls nicht zuständig.

Und sollten L>ie ja etwas in Erfahrung brin¬
gen, worauf man sich verlassen kann, so er¬
zählen Sie 's mir heut oder morgen abends
beim Schoppen! Ja ?"

Christian Kühnle erhvv sich mißlaunig.
Zwijchen den Rockschößen stach die Schnupf¬
tabaksdose hervor , wie ern kleiner Höcker.
Mit ein wenig herabgennnderlc . Höflichkeit,
aber immerhin mit devotem Rücken verab¬
schiedete er sich.

Erst jenseits der Tür knurrte er respekt¬
los in den Bart hinein : „So ein Simpel —
so ein saudummer !" — Dann ging er zum
Pfarrer.

Herr Johann Sebastian Frasch empfing
ihn ohne jede amtliche Distanz.

Er war ein Mann , der keine Abstände
liebte. Während der Amtmann bei aller her¬
ablassenden Freundlichkeit immer gerne das
Schrittchen wahrnahm , daS ihn von dem
nnstiidierten Volk trennte , war der Pfarrer
bemüht, jedermann dicht an sich heranzu-
tassen, ohne ihm eine andere Schranke zu
setzen als die seiner schmunzelnden Ueber-
legenheit.

Aiis Gelehrsamkeit gab er nur wenig. Auch
nlcht aus gepflegte Kleidung und salbungs¬
volle Worte . Im Gegenteil: Er ging, wenn
er nicht gerade im Amte war . kaum anders
gekleidet als das Volk, fühlte sich am wohl-
sten in seinem zerschlissenen Hauskittel . Wenn
er in seinem kleinen Pfarrgarten arbeitete,
die Hemdärmel hochgekrempt, schlecht rasiert,
den Schweiß aus der tropfenden Stirn , kam
es mehr als einmal vor, daß Ortsfremde
ihn für einen Tagelöhner nahmen und nach
dem Pfarrer fragten.

Hand in Hand mit seiner geringen Klei¬
dung ging seine Art, sich auszudrücken. Im
täglichen Leben nahm er die Worte lieber
vom Volk als von der Kanzel und scheute

selbst einen derben Ausdruck nicht, wenn er
nur richtig auf dem Platze saß. Auch im Ge¬
spräch mit den vornehmsten Herren , die ihn
oft m ihre Gesellschaft zogen und große
Stücke von seinem natürlichen Verstände
hielten, nahm er sich durchaus kein Blatt
vor den Mund . Niemand war ihm zu hoch
gestellt, um ihm, wo's not tat , seine Mei¬
nung zu sagen. Aber freilich auch niemand
so gering, daß er in ihm nicht den Menschen¬
bruder erkannt hätte . Und die Leute, denen
er am gröbsten kam, liebten ihn oft am mei¬
sten, weil sie eben daran erkannten , daß sie
seiner herzlichen Teilnahme am nächsten
standen. Der Schalk, der ihm beständig im
Nacken saß, versöhnte mit mancher seiner
Härten.

Nachdem er Lhristan Kühnle ruhig an¬
gehört hatte , drückte er Pfiffig die Augen zu
und lachte: „Schwanenwirt , da denk' ich fast
selber, daß hier der Herr Amtmann nit zu»,
ständig ist! Und ob's der Nachtwächter schafft,
ist auch noch die Frag '! Gesetzt, er stellt dem
Gespenst und kriegt es beim Schlafittel —
was sollt' er damit ansangen ?"

Kühnle machte kreisrunde Augen — so
töricht kam ihm die Frage vor. „Aber, Herr
Pfarrer —: verhaften!"

„Verhaften ? So ? Und in wessen Namen ?"
„Im Namen des Allergnädigsten Kurfür¬

sten, dächt' ich."
„So ? Dächtest du? Der Allergnädigste Herr

Kurfürst kann aber doch wohl nur seine ei¬
genen Untertanen verhaften lassen?"

„Freilich."
„No, stehst du. Schwanenwirt ? Ist aber

ein Gespenst ein Untertan ? Steht es in den
Registern eingetragen ? Untersteht es der lan¬
desherrlichen Gerechtigkeit? Das sind Sachen,
die zu so schweren Konflikten mit der Gei¬
sterwelt führen könnten, daß es kein recht¬

schaffener Nachtwächter verantworten könnt'
. . . Meinst du mt auch?"

„Aber, Herr Pfarrer , das ist doch - "
Christian geriet ins Stottern , begann den
Satz von einer anderen Seite , ima einen
dritten an . Im Grunde seiner Seele hatte
er erwartet , vom Pfarrer ausgelacht zu wer¬
den. was ihm bei seiner eigenen Unsicherheit
ungemein wohlgetan hätte . Trete ernsthafte
Ausnahme jedoch machte ihn um so verstör¬
ter, als sie ihm sachlich durchaus richtig er¬
schien. „Ich hält ' gedacht", sagte er endlich,
„der Herr Pfarrer tat ' mich emen Tacket
heißen und verzürnt nach Haus schicken. Und
das kann ich sagen: Tann hätt ' ich's dem
saudummen Luder, der Julie , schon besorgt!
Aber wenn Sie selber meinen, daß es mit
dem Geist seine Nichtigkeit haben könnt' ,
dann — — Ja , was tu' ich dann , Herr
Pfarrer ?"

„Guck Kühnle!" Herr Johann Sebastian
Frasch liebte es, im gemütlichen Umgang
seine Gemeindekinder zu duzen. „Man soll
niemand seinen Glauben nehmen! Denn
wenn's noch so hundsdumm ist. woran eins
glaubt , — es hat sein Pläsier dran . Und
wenn's die Julie gar leibhaftig g'sehen hat,
ihr Gespenst, und die Ulrike auch —: Ja.
guter Mann , da kannst nix machen! Die Gei¬
ster, wo einer steht, mutz man ihm lassen. . .
Sogar der liebe Gott unternimmt nrx gegen
den Teufel, solange wir mrt ihm auf du und
du stehen. Er läßt ihn uns — vielleicht, weil
wir ihn brauchen?" Er faltete schnell die
Hände und sah zum Himmel auf . „Gott ver¬
zeih mir die Sünd '!"

Christian Kühnle blieb unbefriedigt. „Aber
ich kann kein G'spenst brauchen beim Schwa¬
nen!" rief er. Das verdirbt mir 's G'schäft!
Das bringt mein Haus in Verruf ! Die Leut'
reißen sich ja schon zetzt die Mäuler aus als
wie mt g'scheitl"

Fortsetzung folgt.
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